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Deutſchland. 
O. C. Neichstags⸗Verhandlungen. 
13. Sitzung des Reichstages. (18. November.) 

11 Uhr. Am Tiſche des Bundesratbes Fürſt Bismarck, Camphauſen, 
Delbrück, v. Frieſen, Gildemeiſter, Geb. Rath Michaelis u. A. 

Die erſte Berathung des Bankgeſetzes wird fortgeſetzt. ; 

Commiſſarius Geh. Rath Michaelis: Die Vertreter der Mehrheit 
dieſes Hauſes haben ſich für die Verweiſung des Entwurfes an eine Com⸗ 
miſſion ausgeſprochen, in welcher der Verſuch zu einer Vereinbarung über 
die Errichtung einer Reichsbank unter Anerkennung der weſentlichen Prin⸗ 
cipien des Entwurfs zu machen fein werde. Wenn dieſer Verſuch nicht ges 
lingen ſollte, dann, m. H., 12 wir vor derſelben Frage, vor welcher der 
Geſetzentwurf bei ſeiner Aufſtellung ſtand, vor der Frage: iſt es gerathen, 
einfach bei der Verlängerung der Geltung des Geſetzes von 1870 zu bleiben 
und die Regelung der 9 lenge hinauszuſchieben, oder iſt es geboten, im 
Intereſſe der Entlaſtung des Verkehrs von ungeeigneten Zahlungsmitteln 
und im Intereſſe der Sicherung der Durchführung der Münzre orm jetzt 
einen Schritt auf dem Gebiete der Bankgeſetzgebung zu thun, der in Ueber⸗ 
einſtimmung mit den von den Vertretern der Majorität anerkannten Prin⸗ 
cipien eine Regelung des Banlweſens herbeiführt und die Frage der Reichs⸗ 
bank der Zukunft — vielleicht der nächſten Zukunft — überläßt. Bei Beant⸗ 
wortung dieſer Frage habe ich Ihnen nur nochmals die Aufgaben, welche 
ich der Geſetzentwurf geſtellt hat, W und Ihnen an der Entwicke⸗ 
ung der letzten Jabre zu zeigen, welche Folgen vorausfihtlih eintreten 
würden, wenn ein Geſetz zur Regelung des Bankweſens gegenwärtig nicht 
erlaſſen würde. Der Geſetzentwurf hat ſich drei Aufgaben geſtellt: erſtens 
eine Einſchränkung der ungedeckten Notenemiſſion im Intereſſe der Aufrecht⸗ 
haltung der metalliſchen Grundlagen unſeres Geldumlaufs und der Durch⸗ 
führung unſerer Münzreform; zweitens Umwandlung der für den Verkehr 
ungeeigneten Zahlungsmittel, als welche die von dem größten Theile der 
beſtehenden Banken ausgegebenen Banknoten gegenwärtig ſich darſtellen, in 
Zahlungsmitteln, welche für den Verkehr geeignet ſind; drittens Herſtellung 
eines Zuſtandes im Bankweſen, welcher der Geſetzgebung erlaubt, nach Maß⸗ 
gabe der 92 machenden Erfahrungen Aenderungen in den Beſtimmungen 
über die sgelung des Bankweſens herbeizuführen. 

Ich glaube conſtatiren zu können, daß die Mehrzahl der Herren Redner 
ſich mit den Tendenzen des Entwurfs im Großen und Ganzen einverſtanden 
erklärt hat. In Betreff des Weges glaubte allerdings der Herr Abgeordnete 
Bamberger einen anderen vorſchlagen zu ſollen; er wünſchte die organifche 
Regelung durch eine allmächtige Reichsbank. Ich glaube, der Herr Abgeord⸗ 
nete Bamberger, ſo conſtitutionell er in allen übrigen Fragen iſt, in der 
Bankfrage neigt er ſich zu einem leiſen Abſolutismus und ich glaube, der 
Verkehr und die intereſſirten Banken werden beſſer gefördert, wenn alle 
Banken unter das Geſetz geſtellt, als wenn die kleineren Banken unter die 
abſolute Macht einer allmächtigen Reichsbank geſtellt werden. Ich begrüße 
daher mit Freuden die Auffaſſung des Abgeordneten für Meiningen, der 
auch die Reichsbank unter das Geſetz ſtellen will. Es it die Aufgabe der 
Geſetzgebung, Bedingungen zu regeln und Grenzen feſtzuſtellen, innerhalb 
welcher künſtliche Zahlungsmittel geſchaffen werden dürfen, nicht aber eine 
. zu ſchaffen, welche nach nicht zu erkennenden Grenzen frei waltet. 

enn wir die Frage beantworten, ob die einfache Verlängerung des Geſetzes 
von 1870 oder ein Geſetz, das allgemein gebilligte Zwecke verfolgt, vorzu⸗ 
ziehen iſt, ſo müſſen wir uns die Bewegungen des Bankgeſchäfts und der 
ungedeckten Notenemiſſion, die unter der Herrſchaft des Geſetzes von 1870 
ſtatigefunden haben, vergegenwärtigen. Jenes no konnte nur die Ent: 
ſtehung neuer . a ae verhindern, es fand aber außer der Preußiſchen 
Bank fünf andere mit unbeſchränkter Emiſſionsbefugniß vor und konnte dieſe 
nicht verhindern, ihren Beſitzſtand an ungedeckten Noten zu erweitern. Es 
hat ferner nicht verbindern können, daß die ungedeckte Notenemiſſion in 
Deutſchland ihrer natürlichen Strömung folgte, bis endlich, da die Bäume 
nicht in den Himmel wachſen können, ein gewaltſamer Rückſchlag eintreten 
mußte. Vom Beginne des Jahres 1867 vatirt die letzte Bewegung der un: 
edeckten Notenemiſſion, nachdem ihr eine ähnliche mit dem entsprechenden 

ückſchlag vorausgegangen. Va an 1867 hatte bei einem Discontoſatz 
von 4 Procent die Preußiſche Bank einen ungedeckten Notenumlauf von etwa 
47 Millionen Thalern, die fünf übrigen Banken mit dem Rechte der unbe⸗ 
ſchränkten Emiſſion einen ſolchen von etwa 6% Millionen Thalern, alfo etwas 
weniger als 4, des (me Umlaufs derjenigen Banken, welche die un⸗ 
beſchränkte Emiſſionsbefugniß hatten. 

Jetzt bitte ich Sie, mit mir zu verfolgen, wie das Niveau der ungedeckten 
Notenemiſſion von Jahr zu Jahr geſtiegen iſt. In der bis dahin herrſchen⸗ 
den Silberwährung lag allerdings ein beſonderes Reizmittel zur Steigerung 
dieſes Niveau 's, denn wegen der Gewichtigkeit dieſes Metalls waren die 
papierenen Zahlungsmittel naturgemäß in weit größerem Umfange geſucht, 


als ſie geſucht ſein werden, wenn wir die Goldwährung definitiv durchgeführt 


haben. (Hört, hört! links.) Außerdem aber lag in der Silberwährung eine 
Sicherung gegen den Abfluß von Edelmetall, weil dieſes Edelmetall, Silber, 
Niemand recht wollte. In dieſer Beziehung wird ſich die Situation aller⸗ 
dings ändern. Silber iſt das ziemlich 9 abgewehrte Edelmetall, ſo 
weit es ſich um Währungsmetall handelt, Gold das allgemein geſuchte Metall. 
Es wird alſo, ſobald die Goldwährung durchgeführt iſt, ſich viel eber und 
viel leichter ein Abfluß von Edelmetall einſtellen, als es der Fall war unter 
der Herrſchaft der Silberwährung. Und was wird die weitere Folge ſein? 
Während bei der Herrſchaft der Silberwährung die fortgeſetzte Steigerung 
des Umfanges der künſtlichen Zahlungsmittel mit Nothwendigkeit zu einem 
Rückſchlage führen mußte, der am Capitalmarkt herbortrat, wird, wenn die 
leiche Bewegung unter der Herrſchaft der Goldwährung einträte, ein Rück⸗ 
chlag ſtattfinden, der lediglich auf dem Geldmarkte ſich vollzieht. Die Ein⸗ 
ührung der Goldwährung wird alſo die Lage unſerer ae in dieſer 
Beziehung weſentlich perbeſſern. Im Jahre 1859 im Anfange ctober trat 
eine Erhöhung des Discontoſatzes von 4 auf 5 Procent ein. Damals, bei 
dieſer Erhöhung betrug die ungedeckte Notenemiſſion der Preußiſchen Bank 
55,300,000 Thaler. Die ungedeckte Notenemiſſion der übrigen 5 Banken mit 
unbeſchränkter Notenemiſſtons⸗Befugniß 11% Millionen Thaler. Die letzteren 
hatten alſo bereits % der Summe der ungedeckten Notenemiſſion dieſer 
Banken erreicht. Das Niveau, bei welchem eine Erhöhung des Disconto⸗ 
Dr 55 7 7 8 an m von 4 Procent eintrat, betrug 67 Mill. 
ungedeckter Noten bei dieſen Banken. 
Nachdem der 1 1 von der Erhöhung wieder auf 4 Procent zurüd: 
egangen war am 15. Februar 1870 bei einer ungedeckten Notenemiſſion von 
8 6 Millionen, alſo beinahe 20 Millionen mehr als im Anfange des Jahres 
1867, trat das zweite Mal eine Erhöhung des Discontoſatzes von 4 auf 6 
Procent ein am 15. Juli 1870. Bei dem dieſem Zeitpunkt vorausgegan⸗ 
genen Monatsſchluß, alſo Ende Juni 1870, betrug die ungedeckte Noten⸗ 
emiſſton der Preußiſchen Bank 78 Millionen, die der übrigen Banken mit 
unbeſchränkter No enemiſſions⸗Befugniß 14% Millionen, der geſammte unge: 
deckte Notenumlauf dieſer Banken 93 Millionen und die übrigen Banken, die 
Sächſiſche, Leipziger, Gothaer, Geraer, Bückeburger, hatten zuſammen , 
dieſer Summe des gage deckten Notenumlaufs. Ich mache darauf aufmerk⸗ 
ſam, daß, während 1869 ſchon bei 67 Millionen Thaler ungevedtem Noten⸗ 
umlauf eine Erhöhung des Discontos über den vegelmäßi en Satz eintrat, 
man 1870 erſt bei einem ungedeckten Notenumlauf von 93 Millionen Thaler 
teſen Zeitpunkt der Erhöhung des Discontos für gekommen erachtete. Der 
1 Sconto bewegte ſich nun vn lange über dem regelmäßigen Satz von 
bei rocent; er ging erſt auf dieſen Satz wieder zurück Anfangs März 1871 
meiner ungedeckten Notenemiſſion von 98 Millionen Thaler und pon dieſer 
also me kommen auf die Banken außer der Preußiſchen etwa 12 Millionen, 
wife ein Achtel. Eine e Discontoſatzes über 4 Procent trat erſt 
a 1872, Mitte September ein; am 31. Auguſt 1872 betrug der unge: 
l e Notenumlauf der 6 Banken, welche 1. ins Auge faſſe, 105,793,000 
5 Ba woven auf die Preußiſche Bank 82 Millionen Thlr., 15 die übrigen 
Nude en 21,700,000 Thlr., alſo ein Fünftel kommen. Anfang Februar 1873 
ungen, der Discontoſatz wieder auf 4 Procent ermäßigt; damals betrug der 
Men ie Notenumlauf 119% Millionen Thaler; davon kamen auf die 
eubiihe Bank 97,883,900 Thlr., auf die übrigen 5 Banken 23,900,000 
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Thlr., alſo ein Fünftel. Eine demnächſtige Erhöhung des Discontoſatzes auf 


5 Procent trat im Beginn der Kriſis von 1873 ein und am 31. März, un⸗ 
mittelbar vor der Erhöhung, betrug die ungedeckte Notenemiſſion, welche den 
Banken i gab, den Discontoſatz über feinen regelmäßigen Stand 
zu erhöhen, 151% Mill., davon kamen auf die Preußiſche Bank 123% und 
auf die übrigen bezeichneten Banken faſt 28 Millionen. 

Die Entwickelung der Banken iſt alſo ſo vorgeſchritten, daß, während im 
Jabre 1869 bei einem ungedeckten Notenumlauf von 67 Millionen eine Er⸗ 
böbung des regelmäßigen Discontoſatzes für angezeigt erachtet wurde, im 
Jahre 1873 erſt bei einem ungedeckten Notenumlauf von 151 Millionen die 
gleiche Maßregel nöthig erſchien. Nun trat ein energiſcher Rückſchlag ein. 
Die ungedeckte Emiſſion war am 31. December 1873 bei dieſen 6 Banken 
auf 87 Millionen reducirt, bei der Preußſſchen Bank auf 60, bei den übrigen 
5 Banken auf 27, die letzteren hatten alſo mehr als ein Viertel der unge⸗ 
deckten Notenemiſſian. Damals wurde der Discont wiederum auf 4 Procent 
reducirt. Im Anfange des Octobers d. J. iſt wieder eine Erhöhung des 
Discontoſatzes über ſeinen regelmäßigen Stand eingetreten, nachdem vorber 
bereits im Auguſt und September ſich die bekannten Symptome des Gold⸗ 
abfluſſes geltend gemacht hatten. In dieſem Jahre trat nämlich zum erſten 
Male die Wirkung der Goldwährung auf den Notenmarkt ein: beim Ueber⸗ 
gange zur Erhöhung des Discontoſatzes hatten die 6 Banken einen unge ⸗ 
deckten Notenumlauf von 89 Millionen; dadon kamen 60 auf die Preußiſche 
und 29 auf die übrigen Banken. Sie ſehen alſo, daß das Niveau der un⸗ 
gedeckten Notenemiſſion ſich bis 1873 von Jahr zu Jahr erhöht hat und daß 
diejenigen Banken außer der Preußiſchen, welche ein unbeſchränktes Recht 
der Notenemiſſion haben, von Jahr zu Jahr einen größeren Antheil an der 
ungedeckten Notenemiſſion nahmen. Die Zahlen würden noch frappanter 
werden, wenn wir die ſüddeutſchen Banken, welche mit einer dehnbaren und 
deshalb dehnſamen Notenemiſſion ausgeſtattet find, binzunehmen wollten. 
Dieſe Zahlen würden nur dadurch etwas weniger brauchbar, weil die Banken 
erſt in letzter Zeit begründet wurden. N 
„Der Antheil derjenigen außerpreußiſchen Banken des Thalergebietes, welche 
eine uneingeſchrankte Notenemiſſion haben, an dem geſammten Umlaufe, ein: 
ſchließlich des der Preußiſchen Bank ſtieg in der angeführten Zeit von % 
auf % und während die Preußiſche Bank bei der letzten Disconto-Erhöhung 
ungefahr auf dem Niveau ſtand, auf welchen nach dem Geſetzentwurfe ihr 
regelmäßiger Umlauf beſchränkt werden ſoll, ſtanden die übrigen Banken be⸗ 
reits weit über dieſem Niveau und man kann ſagen, daß die Preußiſche Bank 
weſentlich mit durch die Ausdehnung des Notenumlaufs der anderen Banken 
gezwungen wurde, ihren Disconto zu erhöhen. Es iſt ja klar, daß die ſämmt⸗ 
lichen Banken genau wiſſen, daß das proviſoriſche Geſetz von 1870 über kurz 
oder lang einem Definitivum Platz machen muß jund daß das Definitivum 
an die beſtehenden Verhältniſſe wird anknüpfen müſſen —, und daher ſtreben 
ſämmtliche Banken, das Terrain, welches ſie mit ihrer ungedeckten Noten⸗ 
emiſſion beherrſchen, von Jahr zu Nes möglichſt zu erweitern, um mit einem 
möglichſt großen Beſitzſtande dem Definitivum gegenüberzuſtehen. Wenn der 
Herr Abg. Lasker geſtern geſagt hat, es ſei nicht räthtich, e in Geſetz gegen⸗ 
wärtig zu geben und für das nächſte Jahr ein weiteres in Ausſicht zu neb- 
men, weil jeder Schritt der Geſetzgebung Neuerungen ſchaffen werde, ſo möchte 
ich für die Eventualität, die ich ins Auge faſſe, daß eine Verſtändigung über 
die Reichsbank nicht zu Stande käme doch Ihre Aufmerkſamkeit darauf len⸗ 
ken, daß die Umwälzung, welche das Definitivum des Bankgeſetzes berbei⸗ 
führen wird, weſentlich größer wird, je mehr der Beſitzſtand derjenigen Ban⸗ 
ken, die in ihrer ungedeckten Notenausgabe auf ein beſcheidenes Maß einge⸗ 
ſchränkt werden ſollen, ſich erweitert, daß Sie alſo, wenn Sie jetzt auf dem 
Boden dieſes Geſetzes eine Regelung herbeiführen, welche eine Erweiterung 
dieſes Beſitzſtandes hindert, den Zweck erreichen, daß die Einführung der 
Reichsbank eine neue Umwälzung nicht mehr veranlaßt, während, wenn Sie 
die gegenwärtige vorſichtige Maßnahme unterlaſſen, die Schwierigkeiten, welche 
im nächſten Jahre das Geſetz finden wird, ungleich größer fein werden, als 
die, welche gegenwärtig dem Geſetz begegnen. 

Es iſt allerdings geſtern von dem letzten Herrn Redner der Ausſpruch 
getban, ein Arkanum gegen Kriſen bilde nicht die Ausbildung des Depoſiten⸗ 
verkehrs. Ein Arkanum giebt es überhaupt nicht; Arkana find auf wirth⸗ 
ſchaftlichem Gebiete noch nicht gefunden. Sein Vorſchlag aber einer Bank 
mit e unbeſchränkter Notenausgabe ſieht dem Verſuch eines Arka⸗ 
nums gleich, wie ein Ei dem andern. Jeder, der die Geſellſchaft in ihren 
Grundveſten umgeſtalten will, der fordert zuerſt, daß irgend eine unbegrenzte 
wirthſchaftliche Kraft ihm zu Gebote geſtellt werde (Hört! Hört!), und wenn es 
möglich wäre, irgend einem Manne eine wirthſchaftliche Kraft unbeſchränkt 
zu Gebote zu ſtellen, ſo würde er die Erde aus den Angeln heben können. 
Es giebt aber glücklicherweiſe keine unbeſchränkten Krafte und die Gefahr der 
Unbeſchränktheit der Noten⸗Emiſſion, die gegenwärtig für eine ganze Reihe 
deutſcher Banken geltendes Recht iſt, liegt darin, daß die handeltreibenden 
Claſſen glauben, es gebe eine unbeſchränkte Discontirungs⸗ Möglichkeit, daß 
ſie auf dieſen Glauben ihre Operationen einrichten, daß die Banken dieſem 
Glauben eine Zeit lang nachfolgen, bis endlich her Moment eintritt, wo den 
Bäumen geſteuert werden muß, daß ſie in den Himmel wachſen. Dann 
kommt der Rückſchlag. Die ſogenannte indirecte Contingentirung, welche das 
Geſetz Ihnen vorſchlägt, ſagt nichts weiter, als daß das Geſetz für den Zeitpunkt 
Marken ſetzen muß, wo einer Steigerung des Umlaufes der künſtlichen Zah⸗ 
lungsmittel im Intereſſe des geſunden Zuſtandes unſerer Geldcixculation 
von den Banken ſelbſt entgegengetreten werden muß. Es zeigt 7 Zeitpunkt 
an durch eine Erhöhung der Beſteuerung, dadurch, daß es den Banken durch 
eine höbere Beſteuerung des ungedeckten Notenumlaufs Veranlaſſung giebt, 
durch eine Erhöhung des Discontos auf eine Einſchränkung ihres Noten⸗ 
umlaufs Bedacht zu nehmen. . 

Es iſt dies der Wegweiſer für das Noten⸗Emiſſions⸗Geſchäft, welchen die 
Duden hinſtellen muß, damit ſie die ihr geſtellte größere Aufgabe, die 
Durchführung und Aufrechterhaltung der Goldwährung ſichere. Der Ent⸗ 
wurf geht davon aus, daß die ungedeckte Noten⸗Emiſſion die Bedeutung 
habe, den Schwankungen des Bedarfs nach Zahlungsmitteln gerecht zu wer⸗ 


den, daß fie aber lediglich die Aufgabe hat, den Schwankungen gerecht b 


zu werden, nicht die künſtlichen Zahlungsmittel auf Koſten der Edelmetall⸗ 
Zahlungsmittel im Laufe der Zeit fortwährend auszudehnen. Dieſer Grund⸗ 
ſatz hat wie ich mich freue conſtatiren zu können, die Majorität dieſes Hauſes 
auf ſeiner Seite. Ich kann Sie nur bitten — das iſt der erſte Hauptzweck 
des Geſetzentwurfes — ſorgen Sie dafür, daß wir nicht mit einem Mangel 
unſerer Geſetzgebung in das noch unbekannte Gebiet der Goldwährung ein⸗ 
treten, nachdem wir unter der Herrſchaft der Silberwährung in Folge dieſes 
Mangels bereits mißliche Erfahrungen gemacht haben. Sorgen Sie ferner 
im Intereſſe des Publikums dafür, daß nur ſolche künſtliche Zahlungsmittel 
künflig in ſeine Hände gegeben werden lönnen, welche ſich alſo nicht wie eine 
ungern genommene und mit Mißvergnügen wieder abgenommene Laſt vom 
kleinen zum kleineren Manne fortſchieben, bes fie in denjenigen Kretſen des 
Verkehrs ſich feſtſetzen, in welchen wir am wenigſten ſolch ungewiſſe Zah⸗ 
lungsmittel jehen, möchten. Die Erhöhung der Minimalappoints auf 100 
Mark leiſtet allerdings etwas in dieſer Hinſicht, aber wie viele Tauſende und 
Millionen von Handwerkern bekommen denn Zahlungen geleiſtet im Betrag 
von 33% Thlr.? Und alle dieſe ſetzen Sie, wenn Sie nicht jetzt für die 
Einrichtung eines gefunden Notenumlaufs ſorgen, der Gefahr aus, ſolche 
ungeeignete Noten annehmen zu müſſen. Sorgen Sie endlich dafür, daß 
die Gelebgebung die wünſchenswerthe Beweglichkeit erlange. Ich glaube, 
daß Sie auf dieſem Wege dem Zwecke, den Sie zu erreichen ſuchen, am 
beſten vorarbeiten werden. 5 

Abg. v. Kardorff: Ich habe nichts Neues in dieſer Discuſſion vorzu⸗ 
bringen, halte es aber für meine Pflicht, das Wort zu ergreifen, weil no 
Niemand von der rechten Seite das Wort erhalten hat. ir haben uns der 
Reſolution angeſchloſſen, welche als die conditio sine qua non für das Zu⸗ 
ſtandekommen des Geſetzes die Einrichtung einer Reichsbank verlangt. Dieſen 
Standpunkt kann auch die heutige Rede des Geh. Raths Michaelis nicht er⸗ 
ſchüttern. Ich geſtehe, das ich, als die erſte Andeutung über dieſen Geſetz⸗ 
entwurf in die Preſſe kam, ihm meine vollen Sympathien entgegengetragen 
babe, weil ich die Beſchränkung der Papiergeld⸗Circulation für ein Bedürf⸗ 
niß hielt; ich erkenne ferner, daß es . ift, den Geſchäftsbetrieb der 
Banken unter beſtimmte geſetzliche Normen zu ſtellen, und ich muß geſtehen, 
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der indirecten Contingen. irung, wie das Geſetz ſie bringt, mir 


5 9 hat. Aber dieſe Sympathien für 
bon bornberein im hoben Maße an, rausjegungen, die nicht eingetroffen 


1 

derniß für die Errichtung einer Reichsbank allein in der Steh. ung des preußi⸗ 
ſchen Staates gegenüber der preußiſchen Bank gelegen hat. ch 
der Meinung, daß der durch dieſes Geſetz entſtehende Zuſtand deer A I 
unſeres Bankweſeus unter Gonftituirung einer Reichsbank nicht körderlich, 
ſondern nur hinderlich fein würde, beſonders würde das Präcipuum, delches 
Baiern gewährt worden iſt, eine ſolche Regelung erſchweren. Der Vorredner 
hat die Befürchtung ausgeſprochen, daß bei einem Nichtzuſtandekommen ves 

Geſetzes die kleinen Banken ihre Notenemiſſion über das jetzige Maß hinaus 

ausdehnen würden, ſo daß dadurch ſchließlich die Regelung des Bankweſens 

zum Nachtheil unſerer Goldwährung erſchwert würde. 

Der Befürchtung, daß das Geſetz mit einer deutſchen Centralbank nicht 
zu Stande kommen würde, braucht ſich der Herr Vorredner nicht hinzugeben. 
Ich glaube die Erklärung des preußiſchen Finanzminiſters, der im Principe 
eine deutſche Centralbank acceptirte, kann wohl dafür eine Garantie bieten, 
daß ſie mit den Beſtimmungen dieſes Geſetzes vereinbar iſt. Er hat ge⸗ 
glaubt, ſich gegen den Vorwurf einer gewiſſen Fiskalität ſchützen zu müſſen; 
nicht ſowohl dieſer Vorwurf iſt ihm gemacht worden, als vielmehr der eines 
preußiſchen Particulaxismus, und den müſſen wir aufrecht erhalten. Wenn 
er zugegeben hat, daß die Preußiſche Bank ſchon heute für ganz Deutschland 
die Stelle einer nationalen deutſchen Bank ausfüllt, dann können wir es nur 
auf Rechnung einer gewiſſen Abneigung der preußiſchen Regierung, die Macht 
und Controle über dieſe Bank an das Reich abzutreten, ſetzen, wenn in dieſem 
Entwurf von einer Reichsbank nicht die Rede iſt. Denn darin ſtimme ich 
mit dem Abg. Bamberger vollſtändig überein, wenn von einer Centralbank 
die Rede iſt, ſo kann man darunter nur die in eine Reichsbank umgewan⸗ 
delte Preußiſche Bank oder eine der letzteren analoge Inſtitution verſtehen. 
Von einer aus Staatsmitteln begründeten Monopolbank kann wohl kaum 
geſprochen werden, denn dieſe wäre im Falle eines Krieges eine Kriegsbeute 
und man würde bei einer ſolchen Bank in hohem Maße geneigt ſein, jede 
Bankmaßregel auf politiſche Motive zurückzuführen, und ſchon ein folder 
Schein 19 bei einer Bank vermieden werden. Es iſt merkwürdig, daß die 
Vorlage ibre Vertheidiger in den Abgeordneten Richter (Dagen) und Schröder 
(Lippſtadt) gefunden hat, die ſonſt nicht ſehr heftig für Vorſchläge der Re⸗ 
gierung ſprechen. 508 Richter (Hagen): „Dafür haben Sie den Abg. 

onnemann auf Ihrer Seite!“ (Große Heiterkeit.) 

Die Rede des Abg. Richter intereſſirte mich am meiſten, weil ſie einen 
Standpunkt vertreten hat, der jetzt veraltet iſt, den Standpunkt der Bank⸗ 
freiheit. (Widerſpruch.) Sie werden dieſen veralteten Standpunkt in keinem 
neueren Lehrbuche mehr finden. Die Erfahrungen großer, induſtriell hoch 
entwickelter Länder haben den Grundſatz der Bankfreiheit als falſch erſcheinen 
laſſen. Der Abg. Richter 85 auf England verwieſen und den Bankſchrift⸗ 
ſteller Hanley citirt, der behauptete, die engliſche Bank erfülle ihren Beruf 
nicht, ſie ſetze den Discontoſatz nicht feſt, ſondern ziehe noch das Facit der 
Bewegungen des Geldmarktes, beherrſche ſie aber nicht. Nun, wenn man 
auch nur einen ſolchen für jeden im Lande erkennbaren Barometer mit einer 
Centralbank geſchaffen hätte, ſo wäre das Reſultat ſchon ſo bedeutend, daß 
man zu ſeiner Erreichung wohl eine Centralbank errichten könnte. Ferner 
hat der Abg. Richter auf Frankreich verwieſen. So wenig Sympathie ich 
auch für den franzöſiſchen Volkscharakter habe, darin müſſen wir gerecht wer⸗ 
den, in der Entwickelung ſeiner Finanzpolitik hat Frankreich eine ſo bewun⸗ 
dernswertbe Leitung au umeſſen, wie vielleicht keine andere Nation jemals 
gehabt hat, und der Abgeordnete Richter will der franzöſiſchen Bank keinen 
Einfluß auf dieſe Leiſtung zuſchreiben? Ferner hat der Abgeordnete Richter 
geleugnet, daß die franzöſiſche Bank Filialen hat, das zeugt mindeſtens von 
einer ungenauen Information. Wie hätte Frankreich die fünf Milliarden 
bezahlen können, wenn die Bank nicht zu Hülfe gekommen wäre, wenn ſie 
nicht den Credit der ganzen Welt dem Staate dargeboten hätte? Der Hin⸗ 
weis auf Frankreich ſcheint mir eher dafür zu ſprechen, daß wir kein Bank⸗ 
geſetz ohne Centralbanl machen ſollen. Die Argumentation des Abgeordneten 
Richter ſcheint mir ebenſo falſch En ſein, als wenn beute Jemand nach den 
großen Siegen eine Broſchüre ſchreiben wollte, daß unſere Armee eine ganz 
miſerable ſei und daß ihre Organiſation zeige, wie man es nicht machen 
ſolle. Prinzipiell halte ich die Contingentirung der Banknoten ebenſowenig 
wie der Abgeordnete Bamberger für richtig, aber ich werde nicht die 
Verantwortung übernehmen, deshalb das Bankgeſetz ſcheitern zu machen, 
weil eine direkte oder indirekte Contingentirung in daſſelbe dean iſt. 
„Die Contingentirungsfrage iſt keine Lebensfrage für die Banken. Das 
iſt derſelbe Standpunkt, den meiner Meinung nach der Abg. Bamberger ein⸗ 
nehmen will. Wir ſind in Bezug auf die Contingentirung immer noch unter 
dem Eindruck der noch nicht ganz überſtandenen Kriſis; ich will nur daran 
erinnern, daß in England, wo die Banknotenausgabe contingentirt iſt, die 
Discontoſchwankungen viel ſtärker ſind, als bei uns. Der Abg. Richter hat 
die Verwaltung der Preußiſchen Bank getadelt, daß ſie zu geilen mit ihrem 
Credit zu freigebig war; ex post laſſen ſich ſolche Vorwürfe leicht machen, 
aber die Entſcheidung im gegebenen Momente iſt ungeheuer ſchwierig; er 
wird mir zugeben, daß wenn die Bank ihren Credit einſchränkt, es immer 
gewiſſe Kreiſe geben wird, die ein großes Geſchrei über falſche Bankpolitik 
erheben. Wenn ich ein ſo großes Gewicht auf die Einfügung einer Reichs⸗ 
bank in den Entwurf lege, ſo geſtehe ich, daß nach dieſer Einfügung ein 
Theil der Beſtimmungen entbehrlich und zu verändern ſein werden. Der 
Kathederſocialiſt Prof. Wagner kommt in feiner Broſchüre über die Zettel: 

anken auf einen Waelnen Pi der gegen das Geſetz gerichtet werden kann, 
daß nämlich die einzelnen Banken in den Einzelſtaaten nicht nach ihrer Ent⸗ 
ſtehung, ihrem Geſchäftsbetrieb und ihrer territorialen Ausdehnung eine ver⸗ 
ſchiedene Behandlung erfahren haben, ſondern daß das Geſetz alle über einen 
Kamm ſcheert. Die Ungerechtigkeit, welche dadurch gegen die kleineren Banken 
geübt wird, könnte dadurch gemildert werden, daß dieſe mit einer großen 
uptbank in Verbindung treten. Man ſpricht über die große Notencircu⸗ 
ation der ſächſiſchen Banken. Abgeſehen davon, daß das Königreich Sachſen 
einer der bevölkertſten, cultivirteſten und induſtriellſten Staaten Deutſchlands 
iſt, circuliren noch in Sachſen ſelbſt neben den ſächſiſchen Banknoten viele 
preußiſche und thüringiſche Noten. Wenn man dieſe mit den außerhalb 
Sachſens circulirenden ſächſiſchen Noten compenſirt, jo wird dieſe Compen⸗ 
ſation wohl zum Vortheil Sachſens ausfallen. Doch ſolche Fragen gehören 
in die Commiſſſon. a a - 

Wenn man von der Entſchädigung Preußens bei Uebernahme der preußi⸗ 
ſchen Bank an das Reich ſpricht, ſo müſſen die kleinen Staaten auch ent⸗ 


ſchädigt werden, und ich bin gar nicht ängſtlich, dieſe Entſchädigungen zu - 


gewähren, ſoweit ſie auf billigen Forderungen beruhen, in der ſicheren Zu⸗ 
verſicht, daß das Capital, welches wir dafür verwenden, in kurzer Zeit durch 
die einheitliche Regelung der Notenemiſſion dem Nationalvermögen wieder 
zuwächſt. Der Herr Geh. Rath Michaelis hat uns den Vorwurf gemacht, 
wir ſtänden eigentlich nicht auf conſtitutionellem Standpunkte, die Errichtung 
einer Reichsbank neige zu einem gewiſſen abſolutiſtiſchen Gebahren; das 
kann ich nicht zugeben, er lieferte mir denn den Beweis, wo und zu welcher 

theilig auf die conftitutionellen Verhält⸗ 
niſſe des Landes gewirkt habe. Schließlich hat der Abg. Richter bezweifelt, 
ob jetzt der Moment gekommen iſt, um ein ſolches Geſetz zu machen und ge⸗ 


ſagt, lieber kein Geſetz, als ein falſches; der Herr Finanzminiſter hat geſagt, 


wir ſollten mit der Errichtung warten, bis der § 18 des Münzgeſetzes in 
Kraft getreten ſei; dadurch wird allerdings die Notencirculation etwas ver⸗ 
mindert werden. Sollte die Majorität des Hauſes den vom Vorredner an⸗ 
litiſchen Freunde 


geführten Gründen Beifall ſchenken, dann werden meine Bu in Teinhen 


und ich unſern vollen Ernſt daran ſetzen, das Geſetz zu 
und zwar unter Einfügung einer Reichsbank. . 
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der Verſicherung, daß er dem hier vorliegenden Entwurf, als er in 
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Präſident Delbrück: Der Vorredner hat feinen Vortrag begonnen mit] Banquier, wie eine folide Bank werden nur Umſätze von der Art machen, 
20 erſter] daß die Verluſte, die fie möglicherweiſe erleiden können, ſich nur auf wenige 
Geſtalt bekannt wurde, ſeine vollen Sympathien entgegengebracht 15 in] Brocente des Umſatzes beſchränken. Die Geſchäftswelt macht im Allgemeinen 
der Vorausſetzung, daß das, was er eigentlich enthalten ſollte, die Reichs⸗einen Anſpruch darauf, daß, wenn Kriſen eintreten, die Banken helfen fol: 
bank, auf unüberwindliche Schwierigkeiten geſtoßen ſei. Dieſer Gedanke, daß len. Privatbanken müſſen dann aber vor allen Dingen für ſich ſelber ſor⸗ 
der vorliegende Entwurf naturgemäß die Reichsbank hätte enthalten müſſen, gen, um, wenn es geſordert wird, ihre Noten einlöſen zu können. Au 
iſt in der bisherigen Discuſſion verſchiedentlich wiedergekehrt. Der Vorwurf, | diefe Weiſe werden Kriſen durch die Privatbanken nur verſchärft. Herr Abg. 
der, wenn auch nicht formulirt, in dieſem Gedanken gegen den Entwurf liegt, Bamberger erwartet in ſolchen Fällen Hilfe nur von einer Centralbank. Ich 
würde zunächſt das Reichskanzleramt treffen, welches den Entwurf aufgeſtellt —8 für eine ſolche centraliſirte Bank nie große Sympathien gehabt und doch 
Hat. Als es die keineswegs leichte Aufgabe erhielt, ein Bankgeſetz auszu⸗ bin ich nach ſorgfältiger Erwägung der ganzen Angelegenheit zu der Ueber⸗ 
arbeiten, war es die kleinſte Schwierigkeit, ſich die Uebelſtände, deren Ber zeugung gekommen, daß wir ohne Reichsbank nicht durchkommen können. Die 
eitigung erſtrebt werden ſollte, klar zu machen. Die größte Schwierigkeit preußiſche Bank könnte die Reichsbank großentheils erſetzen, wenn die Ver⸗ 
ag darin, den Weg zu finden, auf dem die Uebelſtände beſeitigt werden] waltung der preußiſchen Bank und der ihr vorgeſetzte Miniſter ſtets mit 
können. Ich glaube kaum, bemerken zu müſſen, daß, wenn man an die Aus⸗ der Bundesregierung nach einem Ziele hinarbeiten. Dafür iſt aber eine Ga⸗ 
arbeitung eines Geſetzes geht und ſich die Frage vergegenwärtigt, auf welchem] rantie nicht gegeben. { E a: j 
Wege ein Ziel zu erreichen fei, man dann auch die Frage ins Auge zu Verwandelt ſich dagegen die Preußiſche Bank in eine Reichsbank, dann 
faſſen hat, welcher von den verſchiedenen Wegen kann darauf rechnen, in den ſteht fie unter den Reichsbehörden und dann iſt dieſes Bedenken ag 
maßgebenden Factoren die Majorität zu finden. Ließe man dieße Frage | beſeitigt. Noch aus einem andern Grunde bin ich für eine Reichsbank. Wir 
außer Acht, fo würde man äußerſt unpraktiſch verfahren. Der Gedanke einer] und England haben allein keinen Zwangscours, wenn aber auch Frankreich, 
Reichsbank iſt ja nicht neu, ſondern uns ſchon von verſchiedenen Seiten ent: wie vorausſichtlich den Zwangscours aufhebt und auch andere Großſtaaten 
gegengebracht worden. Im Reichstage zunächſt iſt die Frage der Reichsbank] dieſem Schritte folgen, dann tritt ein Kampf um das Gold ein, ich möchte 
ex professo behandelt worden, gelegentlich der von den Abgg. von Unruh ſagen ein Valutakrieg. In dieſem Kampf ſtehen uns dann zwei ſtraff cen⸗ 
(Magdeburg) und Tellkampf eingebrachten Reſolution. Schon der Wortlaut | traſirte Bankſyſteme in England und Frankreich gegenüber und wir könnten 
derſelben zeigt, daß die Verfaſſer, bei ihrer Tendenz die Maſorität für die ohne Reichsbank nicht ebenbürtig gegenübertreten. Es würden auch mit der 
Reſolution zu erzielen, es für nöthig gehalten haben, in einer außerordentlich] Errichtung einer Reichsbank die kleinen Banken wie in England ſich in De: 
feinen zurückhaltenden Weite auch die Eventualität einer Reichsbank zu ber poſitenbanken verwandeln, zum Nutzen des Landes reimt ihrem eigenen 
zeichnen, weil es Anhänger derſelben im Reichstage gab. Die ‚damalige Nutzen. Der Entwurf kündigt ſich ſelbſt als ein Interimiſticum an, er jagt 
Discuſſion zeigte aber durchaus nicht ſo lebhafte Sympathien für die Errich⸗ aber nicht, welches das Ziel ſei. Mit der Reichsbank kommen wir aber ſchnell 
tung einer Reichsbank, daß man annehmen konnte, die Stimmung des Hau- zu einem Definitivum, welches durchaus nöthig iſt in Anbetracht des jetzigen 
ſes ſei durchaus für eine ſolche Einrichtung. . ; Zustandes. Gehen Sie in Berlin nur die großen Geſchäfte durch — ich will 
In der erſten Seſſion dieſes Jahres wurde die Bankfrage ex prefesso] nur von den großen Maſchinenbauanſtalten und Gießereien auf der Chauſſee⸗ 
nicht erörtert, ſondern nur beiläufig erwähnt in der Discuſſion über das ſtraßen peweſen die ich am meiſten kenne, die 18 — 20,000 Menſchen be: 
zen. Es war aber jedenfalls eine Gelegenheit dazu gegeben, die | jchäftigten, ehe die ſchlechten Conjuncturen eintraten, und fragen Sie bei 
ache anzuregen. Wenn dies trotzdem nicht geſchehen iſt, fo nehme ich eben jedem einzelnen Geſchäfte: wie viel Kaſſenbeſtand heute vorhanden, jo wird 
an, daß die Mehrheit des Hauſes nicht fo günſtig für eine Reichsbank ges geantwortet werden: „20 — 30 40,000 Thlr.“ Aber nun fragen Sie: wie 
ſtimmt war. Wenn der 175 Sonnemann im Eingange ſeiner Rede er⸗ viel Courant habt Ihr? dann wird der Caſſirer antworten: „ich werde gleich 
klärte, er freue 15 daß die Reichsbank ſo viele Freunde im Haufe gefunden | einmal nachſehen, und dann erklären: „100, 200 oder 300 Thlr.“ und 
abe, jo kann ich das nicht erkennen; er mag vielleicht in Folge feiner Stel: | dennoch zahlen die Fabrikanten den Lohn, der in der guten Zeit vor dem 
ung in der Preſſe in der Lage ſein, feinhöriger zu fein, als ich; vielleicht Rückſchlage über 100,000 Thlr. wöchentlich betrug, in Courant. Daſſelbe wird 
hat er auch nur gehört, was er ſeinen Intentionen nach am liebſten hören a . in guter Zeit vom Caſſenverein in ſchlimmer Zeit von der Bank ge⸗ 
wollte. ah wurde die Frage einer Reichsbank wieder zur Sprache ges holt, nächtigt in der . und am anderen Tage wandert es aus. Dann 
bracht, als der Entwurf in den Ausſchüſſen des Bundesrathes zur Bera- tritt der normale Zuſtand wieder ein; Zettel und nichts als Zettel, und mei: 
thung gelangte. Dort wurde von einer Regierung der Antrag geſtellt, den ſtens ſogenannte wilde Scheine; ein preußiſcher Schein iſt eine Narrheit bei 
Entwurf zwar zu berathen, indeſſen gleichzeitig den Reichskanzler aufzufor⸗ uns, die bekommen wir nur ausnahmsweiſe einmal von den königl. Caſſen. 
dern, mit der preußiſchen Regierung in Betreff der Umwandlung der Preußis | Wenn nur eine Rimeſſe an ein hieſiges solides 1 . in ſolchen Schei⸗ 
Nun Bank in eine Reichsbank in Verhandlung zu treten. Im Plenum des nen gezahlt werden muß, fo wird % Prozent Verluſt berechnet, bei den ſäch⸗ 
undesrathes wurde dieſer Antrag nicht angenommen, aber die Anſicht aus: ſiſchen nur „ Prozent, alſo die Sachen find 4 Prozent beſſer in dieſer Ber 
eſprochen, daß die fernere 1 des Bankweſens zu einer Reichs⸗ ziehung. ind Ben, die zu den ſchlimmſten Folgen führen müſſen 
Bant führen müſſe. Ich habe dieſe Thatſachen hervorgehoben, um den, wenn und ganz unerträglich find. 18 
auch indirecten Vorwurf abzulehnen, daß wir die Stimmung der Majorität Dieſer Geſetzentwurf ſo wie er iſt wird, und hierin ſtimme ich mit dem 
nicht vorausgeſehen hätten, zugleich auch um die Vorwürfe gegen die Geh. Rath Michaelis nicht überein, der zu ſchaffenden Reichsbank unüber⸗ 
e Regierung auf ihr richtiges Maß zurückzuführen. Ich will nur windliche Schwierigkeiten bereiten. Er wird die kleineren Banken, die es 
eiläufig bemerken, daß, wenn der Vorredner dem Finanzminiſter Preußens noch nicht find, lebensfähig machen, auch wenn er ihren Notenumlauf be⸗ 
Particularismus vorwerfen zu können meint, der preußische Finanzminiſter ſchränkt. Es wird namentlich auch von den Banken außerhalb reuhens 
nicht Chef der Preußiſchen Bank iſt. Schließlich iſt noch die Stellung, welche bei Weitem mehr Widerſtand gene werden gegen die Reichsbank und es 
dem Königreich Baiern eingeräumt worden iſt, einer Kritik unterzogen worden. iſt das nur der naturgemäße Einfluß fo großer Inſtitute, den fie in den 
Es iſt behauptet worden, daß die Einführung einer Reichsbank ungemein einzelnen Staaten haben müſſen. Ich kann alſo der Anſicht nicht beipflich⸗ 
erſchwert würde, wenn die Notenausgabebefugniß der Bairiſchen Bank erweitert] ten, daß wir ruhig dies Geſetz votiren können und hinterher die Reichsbank. 
wird. Das kann ich nicht zugeben: man kann es ja beklagen, daß wir ſo Nun wünſche ich zwar dringend, daß wir bis zu Weihnachten fertig werden, 
viele einzelne Banken haben, aber eine Erſchwerung der definitiven Regelung [aber ich halte es nicht für wahrſcheinlich, und ich ſehe deshalb nicht ein, wes⸗ 
iſt darin nicht zu erkennen. Das, was wir Baiern gewährt haben, iſt nichts halb nicht bis zu dieſem Zeitraume bis incluſive Januar das Geſetz nicht fo 
als eine Ausgleichung gegenüber den anderen Staaten. Die Summe iſt]umgemodelt werden kann, daß die Reichsbank mit hinein käme. Ich wünſche 
geſtern angefochten, weil fie auf einer rein mechaniſchen Berechnung nach] und hoffe, daß in der Commiſſion eine Verſtändigung hierüber herbeigeführt 
der Bevölkerungsziffer beruhe. Dieſer Maßſtab iſt ja natürlich ſehr Leicht | werde. 
augreifbar. Welchen andern Maßſtab ſoll man aber anwenden? Ich glaube, Preußiſcher Finanzminiſter Camphauſen: Die Worte des Vorredners 
es iſt nicht ganz unrichtig, wenn man annimmt, daß Baiern im Großen und veranlaſſen mich, über die ſogenannte indirecte Contingentirung noch ein 
Ganzen den durchſchnittlichen Verhältniſſen im übrigen Deutſchland gleichſteht, Wort zu jagen. Der Vorſchlag der verbündeten Regierungen bezweckt, dem 
Baiern hat feinen Ackerbau ebenfo wie wir in Norddeutſchland, es hat eine deutſchen Vaterlande die großen Vortheile zu ſichern, welche die Peelsacte 
eminent entwickelte Induſtrie und endlich in feiner linksrheiniſchen Provinz, England gebracht hat und beabfichtigt zugleich, das deutſche Vaterland vor 
wo die Induſtrie zwar nicht in der höchſten Potenz entwickelt iſt, wird der den überaus großen Nachtheilen zu bewahren, welche die Peelsacte ebenfalls 
Wohlſtand ſeiner Bevölkerung erheblich über dem Durchſchnitt ſtehen. Bei] gebracht hat. Dieſe überaus großen Nachtheile liegen in den Zeitpunkten, 
ſolchen Verhältniſſen wird kaum ein anderer angemeſſener Maßſtab bezeichnet wo (darin ſtimme ich vollſtändig mit dem Abg. Bamberger überein) die 
werden können, als der der Bevölkerungsziffer. . a ettelbanken erſt zeigen müſſen, was fie find. In dieſer Hinſicht jest der 
aben, wenn U 


Abg. v. Unruh: Ich würde das Wort nicht ergriffen Heſetzentwurf eine beſtimmte Zahl feſt. Man mag über ihre Höhe ſtreiten, 
nicht dazu engagirt wäre durch eine Erklärung des Herrn Präſidenten des man mag dabei überſehen, wie ſehr unſere Verhälkniſſe durch Einziehung der 
Reichskanzleramks und durch eine Broſchüre, im der ich mich principiell für kleinen Noten⸗Apoints einer Umgeſtaltung entgegen gehen. Hätten wir den 
vollgedeckte Noten erklärte. Ich bin auch bis heute nicht zur Ueberzeugung 1. Januar 1876 hinter uns, fo würde das Jedermann erkennen; vor dieſem 
von der meltbeglüdenden Kraft und Macht der ungedeckten Zettel gelangt. Termin können pielleicht nur die Kundigen vollſtändig Überſchauen, was der 
Ich gehöre im Prineip zu denen, welche Herr Abg. Bamberger Metallſchwär⸗ Artikel 18 des Münzgeſetzes für eine Bedeutung hat. Laſſen wir dieſe Frage 
mer nennt. Das ſoll aber nicht bedeuten, daß ich im Principe für gedeckte, vollſtändig auf ſich beruhen, fo ſagt der Entwurf; hier iſt die Grenze ge⸗ 
in der Praxis für ungedeckte Noten bin. Es giebt aber auch keinen Metall: jagen, wo wir der beliebigen Fabrikation von Geldzeichen, die wie Geld um⸗ 
ſchwärmer, welcher verlangte, daß in kurzer Zeit alle ungedeckten Noten aus laufen, ein Ziel ſetzen; der Verkehr mag ſich frei bewegen, er mag eine Rich⸗ 
der Welt verſchwinden ſollen. Ein Uebergang iſt nothwendig, da berechtigte tung annehmen, wie fie den Bedürfniſſen entſpricht, er ſoll ſich aber darauf 
Intereſſen geſchont werden müſſen. Ein Boden für die Verſtändigung ſcheint einrichten, innerhalb einer gewiſſen Grenze zu bleiben. Das war der eine 
nur darin gefunden zu fein, daß Reichstag und Bundesrath darüber einver⸗ Gedanke, welcher der Peelsacte zu Jrunde lag und nur Theoretiker werden 
standen find, daß eine De eaten dg der ungedeckten Noten nöthig iſt. verkennen können, welche unendlichen Vortheile dem engliſchen Creditweſen 
dige nn ieh iſt bon Leuten des praktiſchen Lebens, die auch die ge⸗ dieſe Beſtimmung gebracht. Was bedeutet nun eigentlich unſer Vorſchlag 

örige wiſſenſchaftliche Bildung beſitzen, jeit langer Zeit nicht mehr gefordert in Bezug auf die _Öprocentige Steuer? Dieſe 5 Procent bedeuten nichts 
worden. Auch Abg. Richter hat nicht für dieſelbe plaldirt, ſondern nur gegen anderes als den Zinsfuß, zu dem man in regulärer Zeit ſich das Capital 
die Centraliſation des Bankweſens durch eine Reichsbank. Wenn wir über beſchaffen kann, fie jagen nichts Anderes als: wir verleiden der Bank das 
die Begrenzung einig find, jo kommt zunächſt die Frage nach der Art der | Handwerk, daß fie künſtliche Creditmittel in Bewegung ſetze, die fie nichts 
Begrenzung zur Sprache. In der Wirklichkeit gab es nur eine, nämlich die koſten, und wir führen fie darauf hin, daß bei Annäherung an jene Grenze, 
Feſtſtellung der Ziffer; der Entwurf führt noch eine zweite an, die fogen. fie ihrerſeits eben 1 ** für das Geld bezahlen muß, was alle Anderen 
indirecte Contingentirung. Das größte Beiſpiel der Contirung haben wir für den Genuß des Geldes auch bezahlen müſſen. a 
in England. (Redner verbreitet ſich über die Peels⸗Akte von 1844, nach Wir wirken alſo darauf hin, daß die Bank ſich bemühe, nicht zu dem 
welcher die engliſche Bank mit Metall gedeckte Noten ausgeben kann, jo viel einzigen Auskunftsmittel der Notenfabrikation zu greifen. Die Möglichkeit, 
fie will, an ungedeckten aber nur fo viel, als der Staat der Bank ſchuldet, zu dieſem Mittel greifen zu können, hat ſelbſt eine fo ſolide Bank, wie die 
welche Summe gegenwärtig 14/4 bis 15 Millionen Pfund Sterling beträgt. Preußiſche Hauptbank, in große 8 1 geführt, nämlich dazu, daß die 
Er hält dieſelbe für überaus nützlich in ihren Wirkungen; die Engländer, Maſſe der ungedeckten Noten von Jahr zu Jahr in ihrem Umfange geſtiegen 
welche tüchtige Kaufleute ſeien, hätten deshalb durchaus keine Veranlaſſung iſt. Wenn wir nun ſtatt der Peel ſchen Schwankungen hier eine feſte, un⸗ 
genommen, die Peels⸗Akte etwa abzuſchaffen, obgleich dieſelbe in der Theorie überſteigliche oder doch nur durch einen Gewaltſchritt überſteigbare Grenze 
vielfache 1 gefunden hätte. . \ 5 durch den Satz der §procentigen Steuer gezogen haben, ſo iſt die Folge da⸗ 
Die Peels⸗Acte ſeien auch bis heute nur drei Mal, in Zeiten der Kriſis von, daß bei großen geſchäftlichen Kriſen nicht die ganze Geſchäftswelt ge⸗ 
A aß f worden, und das ſpreche ſehr für die Acte, deren Hauptvortheil zwungen ift, ſich jagen zu müſſen, jetzt iſt bald der Augenblick da, wo baares 
ei, daß fie nach der Notenanarchie, die bis 1844 in England berrſchte, die Geld für keinen Preis mehr zu haben iſt, jetzt muß Jeder ſich eine viel 
Speculation wieder gewöhnt hat, in den vorhandenen Zahlungs⸗ und Cir⸗ 175 Summe, einen viel größeren Vorrath von Geld halten, als er ſonſt 
culationsmitteln die natürliche Grenze zu finden, die ſich der tüchtige Ge» nöthig hatte, er muß Beſitzthümer zu dem geringſten Preiſe losſchlagen, um 
ſchäftsmann nach der aus der Wochenüberſicht der Bank hervorgehenden ſich nur ja nicht der Gefahr auszusetzen, die ja für ein e es Ge⸗ 
Notenreſerve der Bank bemißt. Sei die Reſerve gering, jo werde er ſich ] ſchäft beiſpielsweiſe Alles bedeutet; Ehre und Reputation zu verlieren da⸗ 
von der Speculation mehr zurückziehen und ſich baare Geldmittel zu ver⸗ durch, daß er ſeine Verpflichtungen nicht erfüllen kann. Hier ſagt nun unſer 
ſchaffen ſuchen. In beſtimmten Fällen könnte ſich allerdings die Nothwen⸗ Vorſchlag: Wenn eine ſolche Zeit, eine ſolche Kriſe eintrifft, anſtatt dann 
‚digkeit herausſtellen, die Noten zu vermehren; dann müßten die Miniſter gerade die Ausgabe von Noten unmöglich zu machen, und jo das Uebel zu 
auf ihre eigene Verantwortung den Banken geſtatten, etwas mehr Noten vergrößern und zu verſchlimmern, laſſen wir die Vortheile und die Wohlthat 
auszugeben und das Parlament nachträglich die Genehmigung ertheilen. der Note ihre volle Wirkung thun; gerade in ſolchen troſtloſen Zeiten iſt ein 
Redner fährt alsdann fort: Nun, meine Herren, habe ich vorhin der zweiten | Inſtitut da, das mit ſeinem Credit, mit feinen . wirkſam ein⸗ 
Art der Contingentirung gedacht und zwar der durch eine Steuer von 1 treten und die Gefahr beſchwören kann. Ich würde einem Bankgeſetze, wel⸗ 
Bo bis zu einer gewiſſen Summe von 5 Procent und darüber hinaus. ches die Beſtimmung, wie die Peelsalte enthält, meine Zuſtimmung niemals 
ie Abſicht der fünfprocentigen Steuer iſt ja klar; ich hoffe, daß ihre beab⸗ geben, ich würde die e Gefahren, die England dreimal in 
1 1 Wirkung eintreten wird, aber: es iſt ein neues Experiment, wie ich großen, ſchweren Zuckungen zu beſtehen gehabt hat, nicht heraufbeſchwören 
mir kein ähnliches denken kann und worüber wir noch keine eigenen Erfah⸗ können; allein von dieſem unſern Vorſchlage, der die Clafticität der Noten 
rungen haben. Ein wichtiger und Beſorgniß erregender Punkt iſt bisher] bewahrt, der ihre Wirkſamkeit gerade in dem entſcheidenden Augenblicke 
noch nicht erwähnt worden, das iſt die von mir befürchtete prungweiſe Er⸗ ſichert, von dieſem Vorſchlage behaupte ich, daß er nicht allein uns zum 
höhung des Disconts. Jede ſolide verwaltete und große Bank wird unter] Segen gereichen wird, ſondern daß er das Bankweſen in Europa vor und 
Umſtänden ja zur Disconterhöhung übergehen; aber wünſchenswerth iſt es] nach umgeſtalten wird. 
doch, daß dies ſucceſſive geſchieht und daß der Discont, wie ſich immerhin Es wird nun die Beſorgniß geäußert: Wie komme die Bank, die 3 bis 
befürchten läßt, nicht etwa von 3—4 Procent plötzlich auf 7—8 Procent 4 Procent genommen hat, dazu, mit einem gewaltigen Sprung auf 8 Procent 
ſpringt. Ich muß ferner noch auf einen Punkt zurückkommen, der noch faft |fteigen zu müſſen. Dies Verhältniß, meine Herren, wird und kann nie ein⸗ 
gar nicht berührt it; das iſt das Bankcapital, von dem in dem Geſetzent⸗ treten, wenn die Bankverwaltungen ihre Aufgabe richtig würdigen. Thun 
wurfe ſo gut wie ges nicht die Rede iſt. ; 5 dies, jo müſſen fie ſich für den gewöhnlichen Verkehr fo einrichten, daß 
Herr Abg. Bamberger, den ich einen Notenfanatiker nennen möchte, meint, ſie innerhalb der durch die Iprocentige Steuer ihnen gezogenen Grenze ſich 
die ſtete Bereitſchaft der Bank, ihre Noten auf Erfordern mit klingender Münze bewegen. Sie werden auch innerhalb dieſer Grenzen den Discont nicht 
einzulöſen, hätte mit dem Capital gar nichts zu ſchaffen und der Umſatz, den immer auf 3—4 Procent zu halten, 1 ihn je nach Umſtänden bis auf 
Banlinſtitute machen, ſei ein fo großer, daß gegen ihn das Bankkapital fait |6 Procent hinaufzubringen haben. enn nun ſolche Kriſen, wie ich ſie vor⸗ 
verſchwindet. Auf dem Bankkapital liegt ſomit keine Sicherheit. Eine Bank] geführt, eintreten, dann ſpielt die Höhe des Disconts im Geſchäfts⸗Verkehr 
iſt doch aber in gewiſſem Sinne nichts anderes als ein großer Banquier. gar keine Rolle mehr, daun kommt es einzig und allein darauf an, durch die 
Das Verhältniß zwiſchen dem Umſatz und dem Vermögen eines Bankhauſes] Höhe des Disconts das Metallgeld von allen Seiten heranzuziehen, ſeinen 
iſt ein gamı ähnliches, wie 1 5 dem Umſatz der Bank und dem Bankka⸗ Abfluß zu hindern und ſo die eingetretene Kriſe zu brechen. — Ueber die 
pital. ichtsdeſto weniger lehrt die Erfahrun „ daß ein Bankhaus, welches Frage, ob Reichsbank oder nicht, werde ich im Allgemeinen kein Wort mehr 
etwa nur 1 Mill. Capital und 60, 80, 100 Mill. Umſatz hat, wenn es nur verlieren, ſondern will nur dem Abg. d. Kardorf auf die Aeußerung ant⸗ 
olide Geſchäfte macht, nur gute Wechſel discontirt, nur gute Effecten be⸗ worten, daß die Beſorgniſſe wegen meines Paxticularismus bei ihm völlig 
iht, ein großes Vertrauen genießt. Wenn es aber plötzlich heißt, das Ver: verſchwunden jeien, daß er nur noch einen dunklen Punkt am Horizonte er⸗ 
mögen des Bankhauſes ift fort, jo iſt auch das Vertrauen zu demſelben ver: blicke, nämlich die Frage, ob der preußiſche Finanzminiſter wohl die Preu⸗ 
ſchwunden. Dieſe Erſcheinung hat ihren guten Grund. Sowohl ein ſolider! ßiſche Bank wollte unter die Controle des deutſchen Reiches gelangen lafien. 


moglich zu machen geſucht; aber ein großer Theil dieſer Fonds und G 


herſehen kann. 


Seit mehr als einem halben Jahre, m. H., vergeht kein Tag, wo mich nicht 
die Baukfrage beſchäftigt. Meine Gedanken ae ich dieſer Wehe nach allen 
ibren Richtungen zugewendet, und ich hoffe, daß wenn ich in dieſer Frage 
das Wort ergreife, Sie zugeſtehen werden, daß ich in dieſer Materie nicht 
ganz unbewandert bin. 
! ob es für uns ein Intereſſe haben könnte, die 
* über die Preu 
ehen. 3 
In dieſer Beziehung gebe ich Ihnen fo viel plein pouvoir als Sie nur 
wollen. Es iſt ein großer Irrthum, wenn überhaupt geklagt wird, daß ein 
Inſtitut wie die Preußiſche Bank weſentlich von der Regierung abhängt. 
Es giebt ja in unſeren Einrichtungen einen beſtimmten Kreis, wo der Chef 
der Bank gewiſſe Functionen wahrzunehmen hat. Der Chef der Bank in 
Preußen it zur Zeit der Miniſter Achenbach; ich bin niemals der Chef ge⸗ 
weſen und habe eine directe Einwirkung auf die Preußiſche Bank nie gehabt 
und wenn es ſich um die Einwirkung des Finanzminiſters handelt, nun, 
m. H., fo weiß ich mich ſehr wohl zu erinnern, wie es nicht blos der 
preußiſche Generalſtab war, der die Verhältniſſe der Bank in kritiſchen 
Zeiten verbeſſerte, ſondern daß es auch der preußiſche Staatsſchatz war, den 
der Finanzminiſter immer bereitwillig geöffnet hielt gerade dann, wenn die 
Bank des baaren Geldes am meiſten und dringendſten bedurfte. Wie Sie 
ſich auch über die Frage der Reichsbank entſcheiden mögen, dieſe Sorge, die 
der Abg. v. Kardorff äußerte, darf Sie nicht beunruhigen. 

Abg. Siemens: Nach den dankenswerthen Erklärungen des preußiſchen 


Finanzminiſters bleibt mir nur noch übrig, in meinem und im Namen einiger 


meiner Freunde zu erklären, daß wir prinzipiell auf dem Boden dieſes Ent⸗ 
wurfes ſtehen, jedoch glauben, daß die nothwendige Conſequenz des Entwurfs 
die Reichsbank ſein wird, und ich freue mich, daß ein prinzipieller Wider⸗ 
ſtand gegen die Reichsbank beim preußiſchen Finanzminiſter nicht mehr vor⸗ 
Bonbon iſt. Die Grundanſchauungen in dieſer Frage, welche die Herren 

elbrück und Camphauſen vorgeſtern und heute entwickelt haben, find mit 
vollſtändig aus dem Herzen geſprochen (ſie haben ſich bewährt in der hiſtori⸗ 
ſchen Entwickelung unferer finanziellen Geſetzgebung. Aus dem Grundſatze 
der Feindlichkeit gegen alle Banknoten und gegen alles Papiergeld, folgt als 
letzte Conſequenz, daß unſere Münzreform nicht früher wird durchgeführt 
und unſere commerziellen Zuſtände nicht früher werden geſund werden 
können, als bis wir der ſehr weit hinausgehenden Vermehrung des Papier⸗ 
babe werden ein Ende gemacht oder wenigſtens feſte Schranken gezogen 
aben. Ich glaube nicht, daß wir mit Durchführung dieſes Prinzips ſehr 
lange warten können. Die Einwürfe, welche gegen die Regierungsvorlage 
in der Preſſe und in der Geſchäftswelt erhoben wurden, haben ſich vornehmlich 


auf 3 Momente geſtützt: nämlich auf die Schwierigkeiten der Münzreform, h 


auf die Schwierigkeiten, welche bei Regulirung der 5 Milliarden⸗Entſchädi⸗ 
gung entſtanden find, und endlich auf unſere gegenwärtige ungünftige Han’ 
dels⸗Bilanz. In Bezug auf den erſten Punkt muß ich dem Abg. Bamberger 
durchaus darin widerſprechen, daß Frankreich den Beſitz des Goldes, den ihm 
das Ausland nicht wieder entreißen könne, im Weſentlichen der Inſtitution 
der Fasan Bank verdanke. 
ine 

ſame Bevölkerung ſteht, die 
Fleiß Forderungen an das Ausland erwirbt, die dieſes demnächſt mit Gold 
bezahlen muß. a 0 
hinter ſich etwas erreichen, wie der berühmte General, den wir in unſerer 
Mitte haben, eine Schlacht gewinnen könnte, ohne Armee. komme nun 
zu der Fünfmilliarden⸗Entſchädigung. Dieſelbe iſt in viererlei Weiſe geleiſtet 
worden: theils baar in Gold und Silber; zweitens durch Ueberweiſung aller 
der Forderungen, welche der preußiſche Staat durch den Verkauf bon Nen 
zöſiſcher Rente an das deutſche Privatpublikum erworben hatte. Dieſe Rente 
iſt im Weſentlichen nach Frankreich wieder zurückgewandert und unſere Pri 
vatleute ſind in den Beſiß ihrer Fonds zurückgelangt. Auch dieſer Theil des 
Geſchäfts zwiſchen Volk und Volk iſt alſo abgewickelt. Drittens hat die 
franzöſiſche Regierung von ihren e die Forderungen über⸗ 
nommen, welche dieſelben theils direct, theils indireet aus ihrem Waaren⸗ 
verkehr gegen deutſche Unterthanen erworben hatten; dieſer Theil iſt noch 
nicht gan zwiſchen den beiden Nationen abgewickelt. Der vierte Fall ift der: 
eine 
Rente zuerwerben, verkauften zu dieſem Behufe eine Reihe ihrer fremden 
Staatspapiere, italieniſche, amerikanische, ruſſiſche, türkiſche und pt sch an 
das Ausland. Ein großer Theil derſelben iſt theils direct, theils indirect 
über England nach Deutſchland gekommen und die deutſchen Privatleute 
ſind wieder verpflichtet worden, dieſe Summe für Rechnung der Regierung 
an das deutſche Reich zu zahlen. 0 

Nun hat das dezuſche eich unſerem deutſchen Publikum ſo lei 1425 
e. 
befindet ih noch gegenwärtig in deutſchen Händen und ich babe die feſte 
Ueberzeugung, daß die nöthigen Mittel zu deren Bezahlung angeſchafft wer⸗ 
den mußten, theils durch Credite gegen Lombardanlehen bei den Zettel⸗ 
banken, theils durch Eredite, die an ausländiſchen Börſen geſucht würden, 
Inſofern iſt 55 die Abwickelung zwiſchen Volk und Volk noch nicht beendet 
und dieſe Schulden müſſen bezahlt werden entweder durch Waaren oder durch 
Gold oder durch den Verkauf der Effecten. Für die Möglichkeit der Deckung 
dieſer Schuld durch Waaren liegt unſere Handelsbilanz im Augenblick nicht 
ſebr günſtig, andererſeits ſind wir ebenſo wenig geneigt, unſer Gold dazu 
herzugeben. Es bleibt daher nur übrig, einen gelinden Druck auf das Pur 


blikum zum Wiederverkauf dieſer noch nicht bezahlten Effecten zu veranlaſſen⸗ N 


Die Zahl derſelben ift ſehr groß, denn der Betrag der in Frankreich einger 
wanderten italieniſchen Rente repräſentirt z. B. allein 600 Millionen Francs. 
Die Sache iſt daher nur dann zu machen, wenn die Regierung auf die 
Banken einwirkt, ihren Discont he erhöhen, wonach der deülſche Capitaliſt 
es vorzieben wird, die deutichen Wechſel zu kaufen und die fremden Effecten 


la verkaufen. Und das ift ein Moment, welches gewichtig dafür ſpricht, ſos 


ald wie möglich unſere Banknotencirculation zu verringern. — Wenn i 


nun weiter auf die Frage der Handelsbilanz komme, ſo ſehen wir, daß dieſe 


in den Jahren 1872 und 1873 ſehr erheblich gegen Deutſchland ſtand, daß 


wir jedes Jahr 300 Millonen Thaler dem Auslande ſchuldig geblieben ir „ 
olge 


uch die commercielle Situation war nach meiner Meinung eine 
110 don der über die ln ten, wahlen obwaltete, daß dieſelben 
{ 


des 
von Volk zu Volk bezahlt ſeien, während ſie doch von 


näm 


ift eine wunderbare Veränderung in unferer Handelsbilanz eingetreten: die 
Einfuhr von Nohproducten ie febr verringert, unſer Conſum hat ſich berrin?” 
gert und die Ausfuhr hat überall bei uns bedeutend zugenommen, mit Aus 
nahme von Locomotiven und Dampfmaſchinen und Wollenwaaren. Und 
erade dieſer erfreuliche Fortſchritt unſerer Handelsbilanz fällt gerade u, 
ſammen mit einer Reduction unſerer Banknotencirculation gegen das Vor? 
jahr. Dieſes Ziel der Reduction verfolgt nun der Entwurf in einer ugleich 
ehr ſchonenden und ſehr energiſchen Weiſe, indem er die Intereſſen der 
duſtrie und des Handelsſtandes, wie dieſelben durch die Zettelbanken ber 
riedigt 1 werden gewohnt find, nach wie vor conſervirt und dazu noch das 
„55 oment kommt, daß die Sprocentige Steuer unſeren Zettelbanken er⸗ 
aubt, bei vorübergehenden Bedürfniſſen unſeres Handels und unſerer dee bah 
ihre Zettelausgabe zu vermehren. Die 4 daß das Discont ſo ſehr hoch 
dadurch fteigen könnte, iſt meines Dafürhaltens ſchließlich ſehr gering. Man 
hat berechnet, daß die Preußiſche Bank ungefähr 30 Millionen Thaler uf 
gedeckter Noten mehr ausgeben kann, als ſie Be Wang ausgiebt, und da 
fie den Discont nur um 1 Procent zu ſteigern braucht, um die Sprocentige 
Steuer von den Schultern der Aetionäre auf die der Wechſelkäufer abzu⸗ 
er 139} , 5 1 
un hat der Geh. Rath Michaelis Ihnen nachgewieſen, wie jedes Mal 
nach einer Periode lebhafter Geſchafte und bee Creditgewährung ein 
nicht unbedeutende Ziffer von Noten in dem Verkehr zurückgeblieben iſt. Bo 
dem Augenblick an, wo Sie die Steuer einführen, hört das auf, denn it 
Bankactionäre werden ein Intereſſe daran haben, in ruhigen Zeiten 8 
Noten wieder einzuziehen. Die Einrichtung, welche die Claſticität der Nag 
in hohem Grade derftärkt, halte ich zugleich für die Hauptſtärke des Geſeten 
Der Abg. Sonnemann hat eine andere Contingentirung vorgeſchlagen, ind er 
er meinte, eine organiſche 1 der Sache ſei beſſer als eine aut 1 
matiſche, d. h. er hält die wohlmeinende Willkür eines Bankpräſidenten I 
beſſer als ein Geſetz; mir ſcheint aber in unſerm Verkehr ein Geſetz eben 
nothwendig als auf andern Gebieten des Lebens, Dieſe Contingentirnie 
mag für den Kaufmannsſtand viel Unannehmlichkeiten nach ſich ziehen den 
wird aan e vor einer Speculation ſich zu vergewiſſern, ob er auch din 
erforderlichen Credit finden wird, ob er nicht durch Dis contoſchwankungenden 
ſeinen Operationen beeinträchtigt wird. Allerdings wird dieſes Moment aper 
Kaufmann verhindern, in der Bank die gute Mama zu ſehen, die i in bier 
immer das Füllhorn billigen Credits bereitwilligft ſchenkte, vielmehr 
darin den ſtrengen Vater fürchten, der manchmal den Brotkorb höher DENT. 
aber ich meine, daß dieſes pädagogiſche Moment ganz nützlich wirken ans⸗ 
Aber dann muß man auch ein Inſtitut geben, nach welchem der Kaufmann. 
ſtand feine Operationen richten kann und weder die Bank in Baden vr 
in Würtemberg find Barometer, an denen man künftige Schwankunge 


x vor⸗ 4 
2 


iſche Bank in unſeren, ſtatt in Reichshänden zu 


Bank an ſich iſt ganz ohnmächtig, wenn nicht hinter ihr die ſpar⸗ 
andel und Gewerbe treibt und durch ihren 


Ebenſowenig kann eine Bank ohne ein induſtrielles Volk 


eihe franzöſiſcher Unterthanen, welche die Abſicht hatten, franzöſiſche 


Staat zu 
Staat bezahlt ſind. In Folge dieſes Irrthums hätte jeder von uns sem 5 
Conſum vermehrt. Nachdem wir alle in dieſem Nahe den Irrthum erkannt, 


ber, m. H., niemals in dieſer Zeit haben ſich meine 
[Gedanken damit beſchäftigt, 3 ” 


\ 
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Daß die Preußiſche Bank ein ſolches 1 ſei, moͤchte ich bezweifeln. 
Das Gebiet der — „das können wir aus dem Wechſeſtempel 
erſehen, beherrſcht N r 3½ Milliarden Wechſel, während in an ed ch⸗ 
land ungefähr 5 lliarden acceptirt worden ‚find, d. h. das Verkehrs⸗ 
ebiet der preußiihen Bank umfaßt nur % des deutſchen Gebietes. Ferner 
bebauptet der Fin niſter, daß jeder einzelne Staat ſich eine Filiale der 
reußiſchen Bank ausbitten könne. Einmal bezweifle ich, daß ein großer 
tagt ſich deswegen an die Preußiſche Bank wenden wird, die ja durch ihr 
Capital kaum einer ſo ungeheuren Ausdehnung fähig iſt und kaum ein Inter⸗ 
eſſe an ſolcher Ausdehnung hat, wenn man ſie 4 Wal und ihr den 
Staatscredit, den fie hinter ſich N beſchränkt. Wai ann ſich die Preu⸗ 
ßiſche Bank gar nicht ohne Zuſtimmung des Preußiſchen Landtages auf 
außerpreußiſche ausdehnen. Die Noten der Preußiſchen Bank find eben nur 
Credit des preußiſchen Staates und ein Aufkaufen von Wechſeln mit dieſem 
preußiſchen Staalscredit außerhakb Preußens wäre doch in kritiſchen Zeiten 
für Preußen ſehr unbequem und würde auch wohl vom preußiſchen Ab⸗ 
geordnetenhauſe nicht immer gebilligt werden, wie dies ja ſchon 1865 ein⸗ 
mal geſchehen iſt. Daß bei der Umwandlung der Preußiſchen Bank 
in eine Reichsbank allzu große Schwierigkeiten entſtehen würden, glaube 
ich nicht; der Abgeordnete Lasker hat bereits . laben die daß dieſe 
Schwierigkeiten rein formeller Natur ſind; die Motive haben die Zuläſſigkeit 
einer ſolchen Umwandelung nicht abgelehnt und der Herr Finanzminiſter hat 
ſelbſt erklärt, daß er billigen und vernünftigen Bedingungen gern ſein Ohr 
leihen will. Ich ſehe alſo gar keine Schwierigkeiten und am allerwenig⸗ 
ſten für eine Regierung, die in der Lage iſt, ſich überlegen und rechnen zu 
müſſen, daß ſie die Ei für das Geſetz nur finden kann, wenn ſie ſich 
verſtändigt, mit dem Reichstage über das Prinzip dieſer Reichsbank. Bei 
gutem Willen alſo wird dieſe Schwierigkeit wohl zu löſen ſein. 
Nun hat ſich noch der and: Richter principiell gegen die Ueberführung 
der Preußiſchen Bank in eine Deutſche Reichsbank erklärt und zwar, weil er 
die Preußiſche Bank an ſich für ein einer verſtändigen Volkswirthſchaft und 
Geſeßgebung nicht entſprechendes Inſtitut hält. Ich habe nun zwar in einer 
Broſchüre ſelbſt eine Reihe von den Argumenten des Abg. Richter vertreten, 
glaube aber doch, daß dieſe Argumente bei ihrer geſtrigen Anwendung nicht 
den ausgedehnten Beifall verdienten und daß man von der Theorie auf 
einen praktiſchen Boden überzugehen hat, d. h. zu fragen, ob wir durch dieſe 
Ueberführung beſſer oder ſchlechter geſtellt werden. Die Preußiſche Bank war 
bisher eine Monopolbank mit unbeſchräntter Noten⸗Emiſſion, nach der Ueber⸗ 
führung wird ſie eine Centralbank mit beſchränkter Noten⸗Emiſſion. Zugleich 
aber hat die Ueberführung die Folge, daß das der Preußiſchen Bank belaſſene 
Quantum Noten auf ein größeres Terrain ſich vertheilt und daß ihr alſo 
die Gewährung langer Credite verringert wird. Sie wird, wenn ſie erſt 
Reichsbank geworden iſt, ein ganz anderes Geſchäft machen müſſen, ein Ge⸗ 
ſchäft, das dem Geſchaftsbetrieb der Reichspoſt entſpricht, nämlich den Inlaſſo⸗ 
verkehr. Das Ereditgeſchäft wird ſie den Depoſitenbanken überlaſſen müſſen. 
Die Gefahr für den Staat wird auf dieſe Weiſe am allerbeſten vermieden 
werden. Das Geheimniß von Vermeidung kaufmännischer 2 liegt in 
der Vertheilung der 6 e größer das Gebiet einer Bank, um ſo ge⸗ 
ringer iſt die Gefahr. Aus allen dieſen Gründen möchte ich mir erlauben, 
Ihnen die Annahme des Lasker⸗Minnigerode⸗ Hohenlohe ſchen Antrages zu 
empfehlen. (Beifall.) 3 
Damit ift die Reihe der Redner, welche ſich zu dem Gegenſtande gemeldet 
haben, erſchöpft und es handelt ſich nunmehr um die Entſcheidung über die 
Fals des Antrages Lasker: In Erwägung: daß es zur geſetzlichen 
Regelung des Bankweſens nothwendig erſcheint, die Beſtimmungen des vor⸗ 
liegenden Geſetzentwurfs durch Beſtimmungen über die gleichzeitige Einrich⸗ 
tung einer Centralbank für das Reich zu ergänzen, und daß dieſe Aufgabe 
am Beſten durch Vorberathung in einer Commiſſion ſich erreichen läßt, 
überweist der Reichstag den Geſetzentwurf zur Vorberathung an eine Com: 


miſſion. 
1 hat eee beantragt, zu erklären: In Erw ung, 
daß der Antrag der Abgeordneten Lasker und Genoſſen mit § 16, Abſatz 2 


und 3 der Geſchäftsordnung unvereinbar iſt, geht der Reichstag über dieſen 
Antrag zur Tagesordnung über 0 

Präſident v. Forckenbeck: Ein Antrag in der Form des Lasker'ſchen An⸗ 
trags kommt heute zum erſten Male vor das Haus; ich habe denſelben nach 
meiner Ueberzeugung für zuläſſig gehalten, und deshalb deſſen Vertheilung 
angeordnet, ohne jedoch damit ein Präjudiz ſchaffen zu wollen, und daher 
auch die gung gezogen und den Antrag Windthorſt ebenfalls ver: 
5 laſſen. Das zweite Alinea des § 16 lautet: „Vor Schluß der erſten 

eratbung auf die Vorlage ſelbſt bezuͤgliche Abänderungsvorſ 45 
einzubringen, iſt nicht geſtattet“. Nun ſchließe ich aus den 88 17, 18, 46 
und 47, daß unter Lbänderungsvorſchlägen nur ſolche Anträge zu verſtehen 
find, die directe Abänderungen einer Vorlage bezwecken und ausdrücklich 
anderen Anträgen auf Tagesordnung u. ſ. w. gegenübergeftellt werden. Für 
Beg aft sonden ſpricht aber auch die Entſtehungsgeſchichte des § 16 unſerer 

eſchäftsordnung. 

Fr handelte fih im Jahre 1869 um das Wahlgeſetz für den Nord: 
deutſchen Bund und waren damals ſchon bei der erſten 2 der Vorlage 
18 Abänderungsanträge von dem Abg. v. Luck eingebracht worden. 

ie Frage nach ihrer bet erſchien zweifelhaft und wurde der Ge⸗ 
ſchäftsorödnungs⸗Commiſſton zur Unterſuchung überwieſen. Dieſelbe entschied 
dabin, daß Amendements bei der er en fung nicht eingebracht werden 
könnten, und dieſe Beſtimmung wurde bei der neuen Redaction der Geſchäfts⸗ 
ordnung in dieſe hineingebracht. Ich kann nun nicht annehmen, daß der 
Antrag der Geſchäftsordnung entgegen ſteht, weil er weder der Form noch 
feinem Weſen nach ein Amendement iſt; ſeinem Weſen nach ſchon darum 
nicht, weil ſich gar nicht Aberſehen läßt, welche Amendements der Vorlage er 
zur 11 haben wird, und weil er nur einen Vorſchlag für die Behandlung 
des Geſetzes enthält. Der Schwerpunkt der Frage liegt meines Erachtens 
in den Schlußworten des § 19: „Der Reichstag kann, wie am Schluſſe der 

erſten, ſo in jedem Sladium der folgenden Berathung bis zum Beginne der 

Frageſtellung den Geſetzentwurf oder einen Theil deſſelben zur Berichterſtat⸗ 

tung an eine Commiſſion verweiſen, welche ſich nur mit dem ihr über⸗ 

wieſenen Gegenſtande zu beſchäftigen hat.“ Die Ueberweiſung am 

Schluſſe der erſten Berathung iſt alſo allen anderen ganz gleichgeſtellt, und das 

kann nur die Bedeutung haben, daß der Reichstag ſtets die Herrſchaft über 

die Arbeiten der Commiſſion in der Hand behält. Etwas Anderes bezweckt 
der Antrag Lasker auch nicht, weshalb ich ihn, wie erwähnt, für geſchäfts⸗ 

ordnungsmäßig halte. x 

Abg. Windthorſt (zur Geſchäftsordnung): Ich bedauere, dem Präfiden- 
ein, deſſen Autorität ich mich ſonſt gern füge, heute widerſprechen zu müſſen. 

Die Sache würde, wenn ſie lediglich eine Geſchäftsordnungsfrage beträfe, 

mich nicht weiter . und ich würde fie haben geſchehen lafjen, wie 

Vieles in Bezug auf die Geſchaftsordnung gefallen laſſen, z. B. freie Com⸗ 

miſſionen, Gruppen und alle die Erfindungen, welche Herr Lasker macht, um 

der von ihm Bi geſchaffenen Geſchaftsordnung ein Schnippchen zu ſchlagen. 

(Große Heiterkeit.) Hier handelt es ſich aber um die viel wichtigere Frage, 

ob wir im gegenwärtigen Augenblicke das 0 der Regierungsvorlage 

verlaſſen und eine andere an oo Stelle ſetzen ſollen. Ich habe mir trotz 
der dreitägigen Debatten eine Meinung über die Reichsbank noch nicht ge: 
bildet, was für die Herren, die Bücher geſchrieben haben, wohl leichter ge⸗ 
weſen ſein mag. Wer dem Finanzminiſter und dem Abgeordneten Richter 
aufmerkſam zugehört hat, für den wird der Nutzen einer Reichsbank etwas 
zweifelhaft ſein. So lange mir nicht ihr Statut borgelegt iſt und ich nicht 
die Garantie dafür kenne, daß in den oft erwähnten Kreiſen Alles ordnungs⸗ 
mäßig bergeht und die Bank nicht politiſch mißbraucht wird, fo lange kann 
ich nicht für eine Reichsbank ſtimmen, weil ſie für mich etwas Undefinirbares, 
logiſch Unmögliches iſt. (Abg. Lasker: Zur Geſchäftsordnung.) 

Praſident v. Forckenbeck: Ich habe den Redner nicht unterbrochen, 
weil ich bis jetzt nicht wiſſen kann, in wie weit feine Ausführungen auf ſei⸗ 
nen 160 80 Bezug haben. 

Abg. Windthorſt (fortfahrend): Ich ſpreche zwar zur Geſchäftsordnung, 
aber vor 800 Schluſſe der Discuſſion über das Bankgeſetz und halte mich zu 
dieſen Ausführungen befugt, weil ich fonft die Unzuläſſigkeit des Laskerſchen 
Antrages nicht klar machen lann. Die Paar Worte eines nicht ſachverſtän⸗ 
digen Mannes werden doch dem Antrage Lasker nicht fo gefährlich fein. 
Heiterkeit.) Derſelbe verlangt von uns ein Votum für eine Reichsbank, iſt 
alſo materiellen Inhalts und bezweckt nichts weniger als eine Umgehung des 
§ 16 der eg Er iſt ein zur ganzen Vorlage geftelltes Amende⸗ 
ment, welches die Commiſſion in einer beſtimmten Richtung binden ſoll. Nach 
den wiederholten Erklärungen des Finanzminiſters müßte man eigentlich er⸗ 
warten, die Regierung würde für den Fall der Annahme des Lasterſchen 
Antrages erklären: Wir danken beſtens und ziehen die Vorlage zurück. Ob 
le das thun wird, iſt mir inzwiſchen zweifelhaft geworden, denn ich habe den 
Sinanzminifter ſchließlich fo verſtanden, daß er meinte: „Wenn die Bundes: 
regierungen und Majorität ein annehmbates Gebot machen, fo weiß ich nicht 
Nas ich thue.“ (Große Heiterkeit.) Ich komme daher darauf zurück, daß 
are Laskerſche Antrag ein feſtes Votum im ſich begreift, das viel 
iefer in die Vorlage eingreift, als jedes Amendement, und mit dem 
Laß agraph 16 unzweifelhaft in Widerſpruch ſteht. Ich glaube ſonach, 
und der 1 nicht berechtigt war, dieſen Antrag anzukündigen 

zur Discuſſion zu ſtellen, und die Debatte hat bewieſen, wie 
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geſchadet hat, denn wir habe immer nur von der Reichsbank reden 

ören und nichts don dem Inba er Vorlage Durch den Lasker'ſchen 
ntrag wird nicht nur die Minorität, ſondern auch jeder einzelne benach⸗ 

theiligt, der verhindert war, bei der erſten Berathung hier zu ſein, und mit 

N von dieſem Beſchluſſe über die Geſchäftsordnung hinweg 
ören wird. er 

Präſident v. Forckenbeck: Ich habe den Zuſammenhang, in welchem 
der Abg. Windthorſt die Worte ein Schnippchen ſchlagen nicht recht verſtan⸗ 
den, ſollte er dem Abg. Lasker den Vorwurf gemacht haben, daß er bewußter 
Weiſe der Geſchäftsordnung ein Schnippchen ſchlage, ſo muß ich dieſen Aus⸗ 
druck für nicht parlamentariſch zuläſſig erklären. 

Abg. Windthorſt: habe nicht daran gedacht, dem Abgeordneten 
Lasker eine doloſe oder leichtſinnige Verletzung der Geſchäftsordnung vorzu⸗ 
werfen, aber allerdings geglaubt, daß er ein objectives Schnippchen ſchlägt. 
(Große Heiterkeit.) 

Abg. Lasker: Ich überlaſſe es dem Hauſe, zu beurtheilen, wie die eben 
gehörte Definition ſich mit der Faſſung der von Herrn Windthorſt geſproche⸗ 
nen Worte verträgt. Er hat am Anfang ſeiner Ausführungen erklärt, mein 
Antrag ſei unzweifelhaft unzuläſſig und dieſe Erklärung am Ende ſeines 
Vortrages nochmals wiederholt, aber nichts damit bewieſen. Ich habe bei 
allen nur zugänglichen Autoritäten im Hauſe, z. B. bei dem Abgeordneten 
Simſon Erkundigungen eingezogen, ohne irgendwo auf Zweifel an der Zu⸗ 
Aland des Antrages zu ſtoßen. § 16 Al. 2 geſtattet das Einbringen von 
Abänderungsanträgen bei der erſten Berathung, hier aber handelt es ſich 
nicht einmal darum, eine formelle Entſcheidung herbeizuführen, ſondern die 
Mitglieder der Commiſſion können ganz nach Belieben ſtimmen, nur dürfen 
ſie nicht dem Wunſche des Hauſes direct entgegenhandeln. 

Wir ſtehen nicht zum erſten Male vor einem ſolchen ee anz 
analog lag die Sache im preußiſchen Abgeordnetenhauſe, als wir beſchloſſen, 
die zweite Leſung des Antrages Windthorſt nach 6 Monaten vorzunehmen. 
Möglich iſt es ja, daß einige Mitglieder des Hauſes meinen, der Antrag 
käme fachlich auf einen Abänderungsantrag hinaus, und dann werden 
Sie eben gegen denſelben ſtimmen, aber uns äußerlich die Meinung aufdrän⸗ 
gen zu laſſen, er müſſe gleichbedeutend mit einem Amendement ſein, dazu 
reicht das Zeugniß des Herrn Windthorſt, daß er unzuläſſig ſei, nicht aus. 
Jedenfalls iſt aber der Antrag Windthorſt unſtatthaft; denn wenn mein 
Antrag wirklich unzuläſſig iſt, ſo dürfte ihn der Präſident überhaupt nicht 
zu laſſen, keineswegs aber geht es an, über ihn, wie Herr Windthorſt bean⸗ 
tragt, zur Tagesordnung überzugehen. 5 

Abg. Beſe ler (zur Geſchäftsordnung): Ri wünſche eine Reichsbank zu 
erhalten und bin bereit, alle erforderlichen Mittel dazu anzuwenden, daß 
dies Ziel erreicht werde, halte aber den Antrag Lasker nicht für ein zuläſ⸗ 
Men Mittel. Ich ſtehe vor der Alternative, ihn entweder für eine bloße 

keinungsäußerung zu halten — und um eines ſo harmloſen Zweckes willen, 
wird Herr Lasker kaum eine ſiebenjährige Praxis des Hauſes verlaſſen — 
oder er iſt eine Willenserklärung, welche der Commiſſton eine Directive geben 
ſoll, — und dann halte ich ihn für unſtatthaft. Ich kann beſonders die An⸗ 
ſicht des Präſidenten über die Bedeutung des § 19 der Geſchäftsordnung 
Da theilen, der Schlußſatz deſſelben bedeutet nur, daß die Commiſſion, an 
welche ein Theil einer Vorlage verwieſen wird, ſich ausſchließlich mit 
dieſem Theile befaſſen ſoll, ſeine Bedeutung iſt alſo eine quantita⸗ 
tive, keine qualitative, der Commiſſion kann nicht vorgeſchrieben werden, wie 
ſie ihre Aufgabe erledigen ſoll. Indem der vorliegende Antrag eine 
ſolche Vorſchrift enthält, halte ich ihn für eine Neuerung, welche viel⸗ 
leicht dem § 16 nicht direet widerſpricht, aber zur Wahrung des Rechtsbodens 
im Hauſe vermieden werden ſollte. Die Majorität darf dieſen ſchon aus Ach⸗ 
tung vor der Minoxität nicht verlaſſen, es gebietet dies nicht nur die Ehr⸗ 
barkeit, ſondern auch die Klugheit. (Beifall im Centrum.) 

Abg. v. Hoverbeck: Ich kann gi } 
ſich 15 über den Lasker'ſchen Antrag ereifert. (Sehr wahr! links.) Wäre 
die Minorität wirklich durch ihn bedroht, jo würde ich gewiß nicht für ihn 
ſtimmen, denn ich bin oft genug in der Lage geweſen, hier in der Minorität 
zu ſein. Das iſt aber gar nicht der Fall, er bindet weder das Haus noch 
die Commiſſion, und hindert Sie nicht, die letztere zu zwei Dritteln aus Mit⸗ 
gliedern zuſammenzuſetzen, welche Gegner einer Reichsbank ſind. Die Herren 
hätten ihm ſchon genügt, wenn ſie die Frage der Reichsbank einer vorläufi⸗ 
gen Beſprechung und Abſtimmung unterziehen würden. Dennoch iſt der An⸗ 
trag nützlich, denn die Majorität des Hauſes wird ſich damit über die Stel⸗ 
lung zu dem Geſetze klar, die erſte Berathung kommt über eine bloß theore⸗ 
tiſche Discuſſion hinaus, und Poſitionen, die ſie der Commiſſion machen 
können. Der Antrag bedeutet daher nicht, wie der Abg. Windthorſt meint, 
eine Verwerfung der Regierungsvorlage, ſondern ſoll nur die verbündeten 
Regierungen veranlaſſen, zur Reichsbank Stellung zu nehmen, was zur Ab: 
kürzung der nächſten Stadien der Berathung beitragen wird. 

Abg. Reichenſperger (Crefeld) beklagt ſich über Ueberru mpelung des 
Hauſes, gegen welche Behauptung v. Stauffenberg lebhaft proteſtirt und keinen 
fachlichen Unterſchied darin finden kann, ob dieſer Antrag zur erſten oder 
zweiten Berathung geſtellt wird. f . 

Abg Dr. Löwe erklärt im Namen ſeiner Freunde (den in der letzen Seſ⸗ 
ſion aus der Fortſchrittspartei des Reichstags ausgeſchiedenen Mitglieder), 
daß fie in dem Antrage Lasker nicht umhin könnten, eine Anticipation der 
der Commiſſion aufzugebenden Löſung ihrer Anfgabe und einen auf die Ver⸗ 
treter anderer Anſchauungen in der Banlfrage ausgeübten Druck zu erkennen. 
Da der Abg. Lasker feinen Zweck in der Hauptſache erreicht hat, jo wäre er 
vielleicht geneigt, ſeinen Antrag für die große Berathung zurückzuziehen und 
in Feen ähnliche Anträge zuvor eine Abänderung der Geſchäftsordnung 
zu beſorgen. 

Dieſer Aufforderung kann Abg. Lasker, da es ſich um einen von ver⸗ 
ſchiedenen Fractionen vereinbarten Antrag handelt, nicht nachkommen, ſelbſt 
wenn er perſönlich dazu geneigt wäre, was nicht der Fall iſt. Herrn Rei⸗ 
chenſperger aber giebt er zu bedenken, daß es doch ſeltſame Menſchen ſein 
müßten, die ſich nicht für einen Moment, ſondern drei Tage lang immer⸗ 
fort durch dieſelbe Sache überrumpeln laſſen. In der That ſind alle Frac⸗ 
tionen, auch das Centrum, ſo gut es die kurz bemeſſene Zeit zwiſchen 
81 5 und Montag zuließ, rechtzeitig von dem Antrage in Kenniniß ge⸗ 
etzt worden. A 

Die Frage über die Annahme des Antrags Laskers muß über die Frage 
über ihre geſchäftsordnungsmäßige Zulaſſigkeit vorangehen und dieſe Bor: 
frage wird mit 148 gegen 138 Stimmen verneint. (Die Fortſchrittspartei 
mit wenigen Ausnahmen, wie Duncker und Hoverbeck ſtimmt für die Un⸗ 
zuläſſigkeit. Darauf erklärt Präſident von Forckenbeck, daß, nachdem die 
Majorität gegen die Zuläſſigkeit eines Antrages ausgeſprochen habe, den er 
mit der Geſchäftsordnung für wohl vereinbar gehalten, er nicht mehr die 
Autorität zu beſitzen glaube, die zur Führung der Geſchäfte dem Hauſe 
gegenüber nothwendig ſei, legt das Präſidium nieder und verläßt unter 
Scher Bewegung den Präſidentenſtuhl, den ſofort der erſte Vicepräſident 

chenk von Stauffenberg unter dem Beifall des Hauſes mit der Be⸗ 
merkung betritt, er hoffe dieſe Stelle nur für kurze Zeit einzunehmen. 

Das Haus beſchließt nunmehr mit 158 gegen 127 Stimmen, das Bank⸗ 
geſetz an eine Commiſſion zu verweiſen und zwar ſoll dieſelbe 21 Mit⸗ 
glieder zählen. Die Freunde des Antrags Lasker ſtimmen fait ohne Aus⸗ 
b gegen die Verweiſung an die Commiſſion. Gegen 5 Uhr vertagt ſich 
a aus. 

Vicepräſident v. Stauffenberg will die nächſte Sitzung auf Sonn⸗ 
abend anſetzen, aber v. Bernuth und Löwe und mit ihnen das ganze Haus 
wollen die Wahl des erſten ee deſſen das Haus jetzt entbehrt, jo 
lange nicht anſtehen laſſen. „Wir müſſen unſern alten Präſidenten wieder 

aben!“ ruft Windthorſt, und ſo wird die nächſte Sitzung lediglich für dieſen 

weck der Präſidentenwahl auf Donnerstag 2 Uhr angeſetzt. Natür⸗ 
lich wird der Abg. v. Forckenbeck mit Acclamation wiedergewählt werden 
und ſeine Kun dem Haufe ſicher nicht verſagen, ſo peinlich es für den 
Meiſter in der Führung großer Verſammlungen und ihrer Geſchäfte im erſten 
Augenblick auch fein mag, in einer Frage der Geſchäftsordnung überſtimmt 
zu werden. 


Berlin, 18. Novbr. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat dem 
Ober⸗Appellationsgerichts⸗Rath Scheffer zu Kaſſel den königlichen Kronen⸗ 
Orden zweiter Klaſſe; dem Cantor, Lehrer, Kuſtos und Organiſten Schulze 
zu Zabakuk im zweiten Jerichowſchen Kreiſe den Adler der Inhaber des to: 
niglichen Hausordens von Hohenzollern verliehen. ; ; 

Se. Majeſtät der König hat dem Vice⸗Präſidenten bei dem Ober⸗Tribunal, 
Wirklichen Geheimen a ⸗Rath Dr. von der Hagen bierjelbit bei 
ſeiner Verſetzung in den? ubeſtand den Charakter als Wirklicher Geheimer 
Rath mit dem Prädikat „Excellenz“ verliehen; den Stadtrichter Kolshorn 
bierjelbit zum Stadtgerichts⸗Rath ernannt; dem Friedensgerichtsſchreiber 
Weidtmann zu Rheinbach bei ſeiner Verſetzung in den Rubeſtand den 
Charakter als Kanzlei⸗Rath verliehen; ſowie den bisherigen unbeſoldeten Bei⸗ 
geordneten der Stadt Herford, Carl Budde, der von der dortigen Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung getroffenen Wiederwahl gemäß, in gleicher Eigen⸗ 
ſchaft auf eine fernere Amtsdauer von ſechs Jahren beſtätigt. l 
Der Stadtrichter Urban in Breslau iſt zum Rechtsanwalt bei dem Kreis⸗ 
gericht zu Frankenſtein i. S. und ſogleich zum Notar im Departement des 


I dies 


Appellationsgerichts zu Breslau mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Fran⸗ leichte Bahnen die Stimmung wenig feſt. 


DU 


nicht verſtehen, weswegen man Gef 
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kenſtein ernannt worden. Der peliſtsnicte Actuar bei dem 
we Bürgermeifter-Amte 1 Sanitäts⸗Amte in Frankfurt a 

r. Jur. Bender, iſt zum Advokaten im Bezirk des Königl. 
tionsgerichts zu Frankfurt a. M. mit Anweiſung feines Wohnſitzes daſelbſt 
ernannt worden. 
Berlin, 18. November. 
König!] hörten heute Vormittag den Vortrag des Geheimen Cabi⸗ 
nets⸗Raths von Wilmowski. Um 2 Uhr begaben Se. Majeſtät Sich 
mittelſt Extrazuges der Lehrter Bahn nach Springe, um morgen und 
übermorgen in dortiger Gegend die üblichen Hofiagden abzuhalten; 


die Rückkehr Sr. Majeſtät hierher erfolgt Freitag Abends 11 Uhr. 


Appella⸗ 


[Se. Majeſtät der Kaiſer und 


(Reichsanz. ) 


= [Die Vorgänge am Schluß der heutigen Reichstags⸗ 
ſitzung] führten zu einer der bewegteſten Scenen, welche im Reichs⸗ 
tag bislang vorgekommen find. Die Mitglieder waren von der Ent: 
ſchließung des Präſidenten v. Forckenbeck, ſein Amt niederzulegen, um 
ſo mehr überraſcht, als viele aus rein formalen Gründen gegen den 
Antrag ſtimmten und dadurch documentiren wollten, daß einer Com⸗ 
miſſion nicht im Voraus eine Richtung, in der ſie zu arbeiten habe, 
vorgeſchrieben werden dürfe, und zwar hauptſächlich, um zunächſt für 
die demnächſt zu wählende Juſtizeommiſſton kein Präjudiz zu ſchaffen. 
Herr v. Forckenbeck wurde von allen Seiten beſtürmt, die Wahl wie⸗ 
der anzunehmen, welche morgen wohl einſtimmig auf ihn fallen wird. 
Es bleibt zu wünſchen, daß der allverehrte Mann ſich dieſen Bitten 
nicht verſchließen möchte. f 

[Dem Grafen Harry Arnim] wurde heute die Anklageacte 
vorgeleſen. 

[Marine.] S. M. S. „Auguſta“ hat am 7. October er. Bahia 
verlaſſen, lief am 8. den Hafen von Maceio an, verweilte dort einige 
Stunden und traf am 9. Morgens auf der Rhede von Pernambuco 
ein, verließ dieſelbe am 10. Nachmittags, erreichte am 16. Para, ſetzte 
am 21. die Reiſe fort, ankerte am 26. in Georgetown (Demerara) 
und gedachte am 28. October er. nach Barbados weiter zu gehen. 
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Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 19. November. [Berurtbeilung.] Der Pfarradminiſtrator 


Dalik in Oderſch bei Ratibor iſt, wie von dort gemeldet wird, wegen unbe⸗ 
fugter Vornahme geiſtlicher Amtshandlungen zu einer Gale von 50 


Thlrn. event. zu einer Gefängnißſtrafe von einem Monat verurtheilt worden 
[Normal⸗Beſoldungs⸗Etat für die 


Il Brieg, 16. November. 
ſtädtiſchen Subaltern⸗ und Unterbeamten.] Nachdem für die 
zahlreiche Lehrerſchaft an den ſtädtiſchen Schulen eine mit Alterszulagen 
berbundene neue Gehaltsordnung ſchon für das jetzige Jahr in Geltung 
gebracht worden war, iſt nun au 
der Communal⸗Verwaltung angeſtellten Subaltern⸗ und Unterbeamten ein 
Normal⸗Beſoldungs⸗Etat beſchloſſen worden. Als Vorläufer dieſer neuen, 
dem Beiſpiele anderer Städte folgenden Einrichtung kann eine in den letzten 
Jahren geübte Maßnahme bezeichnet werden, nach welcher neben den Vor⸗ 
berathungen zum Stadt⸗Haushalt alljährlich eine gemiſchte Commiſſion eine 
eſammt⸗Prüfung des ſtädtiſchen Beſoldungs⸗Etats vornahm und dann 


jedesmal nicht wenige und theilweiſe erhebliche Aufbeſſerungen zur Geltung 
den früherkim Laufe 


brachte. Man wollte dadurch entgehen und entging auch 
des ganzen Jahres vorkommenden Villgeſuchen um Gebaltserhöhungen. 
Die jetzige, mit bevorſtehendem Neujahr beginnende Neuordnung der be⸗ 
treffenden e den regelt ein ſicheres Aufſteigen nach dem Dienſt⸗ 
alter, vorausgeſetzt, daß nicht eine durchgreifende Bemängelung der Dienſt⸗ 
tüchtigkeit ein Einbehalten der Verbeſſerung bedingt, — prüfendes Befinden 
über die Dienſttüchtigkeit haben ſich die ſtädtiſchen Behörden für jeden Fall 
vorbehalten. Nächſtdem find Feſtſetzungen beſchloſſen worden, welche den 
Beamten in jeder Hinſicht ein gleichmäßiges, auch bei Verbeſſerungen ſichern⸗ 
des Verfahren verbürgen, ihnen auch alle Rechte ihrer bisherigen Gehalts⸗ 
Blume Ben falls Magiſtrat anzuordnen befindet — wozu er jederzeit 
erechti 
2 daß ein Beamter eine andere ihm 
tretungsweiſe überwieſene Stellung übernimmt. Wohnungsgelder wer⸗ 
den unter keinen Umſtänden beſonders gewährt. Die Subaltern⸗ 
Beamten ſteigen von ihrem Mindeſtgehalt in je 5 Jahren 5 Mal um je 50 
Thlr. zum Höchſtgehalt. Die Unterbeamten von 4 zu 4 Jahren 5 Mal um 
je 25 Thlr. Hiernach bewegen ſich: das Gehalt des Gemeinde⸗Einnehmers 


endgültig oder nur ver⸗ 


von 700 bis zu 950 Thalern; das des Sparkaſſen⸗Rendanten von 650 bis 


900 Thalern; die Gehälter des Raths⸗Secretairs, des Calculators und des 
Polizei⸗Inſpectors von 600 bis 850 Thalern; die Gehälter des erſten Stadt⸗ 
aupt⸗Kaſſen⸗Buchhalters, des Regiſtrators und des erſten Polizei⸗Bureau⸗ 

ſſiſtenten von 500 zu 750 Thalern; die Gehälter der drei anderen Stadt⸗ 


Hauptkaſſen⸗Buchhalter, des Regiſtratur⸗Aſſiſtenten und des zweiten Polizei⸗ 


Bureau⸗Aſſiſtenten zwiſchen 450, 400, 350 Thalern und den entsprechenden 
8 Ri Von den Unter Beamten beginnen 2 Kaſſendiener und der 
erſte 

Diener in etwas geringerer Abſtufung, doch nicht unter 275 Thaler Mindeſt⸗ 


von den ſtädtiſchen Behörden für die bei 


und wofür die Pflicht unbedingter Folgeleiſtung feſtgeſetzt iſt 


olizei⸗Sergeant mit 325 und ſteigen bis 470 Thalern; die anderen 


ehalt. Auch den außerhalb dieſer Beamten bei ſtädtiſchen Beſitzthümern, 


uſtalten und Einrichtungen Angeſtellten iſt ebenfalls entſprechend das Ge⸗ 
halt verbeſſert worden, ohne ſie jedoch in die feſteren Normen des neuen 
Beſoldungs⸗Etats einzuſchließen. Dahin gehören der Stadtförſter und die 
Waldwärter, der Gas⸗Inſpector, der Waſſermeiſter, der Promenaden⸗Gärtner 
und einige Andere. — Die communalen Oberbeamten oder beſoldeten Ma⸗ 
giſtratsmitglieder bezieben: der Bürgermeiſter 2000 Thaler einſchließlich freier 
1200 250 der Syndicus und Beigeordnete 1400 Thaler, der Kämmerer 
: aler. 


Meleorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerſitäts⸗ 
Sternwarte zu Breslau. 


November 18. 19. Nachm. 2 U. Abds. 10 U. Morg. 6 U. 
Luftdruck bei)! ...... 327¼/%28 326% 90 325477 
Quftwärme-.-......-- + 198 + 191 » 
ren —2—23—*2* “219 14791 2%03 
Dunſtſättigung 93 pCt. 86 pCt. 100 pCt. 
DNR W. 2 NW. 2 NW. 2 
Wei: trübe, Regen. bedeckt, Regen. bedeckt, Regen. 


Breslau, 19. Nov. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 4 M. 8 Em. U.⸗P. — M. — Cm. 


Berlin, 18. November. Auf allen Gebieten der Börſenthätigkeit herrſchte 
Bir die ausgeprägteſte Geſchäftsloſigkeit und demgemäß behaupteten ſich die 
otirungen meiſt im geſtrigen Niveau, obgleich die Geſammthaltung, ſoweit 
eine ſolche überhaupt noch zum Ausdruck gelangen konnte, mehr zur Matt⸗ 
beit neigte. Wir können nur 1 Bekanntes wiederholen; auf allen Sei⸗ 
ten bleibt man jeder ſpeculativen nternebmung fern, die Couliſſe hat keine 
eigene Meinung und ſieht fich von ihren Führern verlaſſen und dem W 
publikum fehlten die Luft und zum Theil auch die Mittel ſich an Börjenope- 
rationen zu betheiligen. Ein Umſchwung in dieſen Verhältniſſen darf gewiſſer⸗ 
maßen nur von äußeren Einflüſſen erwartet werden und fo lange dieſe fehlen 
wird eben die Geſchäftsſtagnation andauern. Heute ſpeciell hatte dieſelbe 
eine Intenſität angenommen, die alle früheren Börfen übertrifft. Nicht nur, 
daß die etwaigen Umſätze an ſich dun 1 
blieb auch der Verkehr auf höchſt wenige ganz vereinzelte Effecten beſchränkt. 
Die internationalen Speculationg = Werthe betheiligten ſich am Verkehr 
nur in ſchwerfälligſter Weile und allenfalls waren Ereditactien als verhält⸗ 
nißmäßig lebhaft zu nennen. Oeſterr. Staatsbahn, Lombarden, ſowie ſämmt⸗ 
liche übrigen Oeſterr. Bahnen blieben vollends unbeachtet. Galizier waren 
auf die Nachricht, daß die Einnahme der jüngſten Woche ein Minus von 
19,000 Fl. aufweiſe, gedrückt. Einheimiſche Speculationswerthe lehr, till. 
Disc.⸗Commandit 176%, ult. 176% —%—177, Dortmunder Union 35, ult. 
34% —u—55, Saurahütte 135, ult. 1344 —y—Y. Auswärtige Staats⸗ 
anleihen fanden wenig Beachtung, Oeſterr. Renten behaupteten ſich ziemlich 
gut auf geſtriger Notiz, Türken und Italiener zogen etwas an, Amerikaner 
verbielten ſich ruhig. Auch Ruſſiſche Werthe gingen wenig um, nur die 
Bodencreditpfandbieſe und Prämienanleihen wurden etwas lebhafter ger 
handelt. Preußiſche Fonds jeigten gute Feſtigkeit, Pfand⸗ und Renten: 
briefe verriethen auch einige Regſamkeit, andere deutſche Fonds blieben 
aver vollkommen ohne Leben, Eiſenbahn⸗Prioritäten waren ſtill, aber ziem⸗ 
lich feſt. Auf dem Eiſenbabnactien Markte war der Verkehr 11182 
gering, die ſchweren rheiniſch ⸗ weſtphäliſchen Deviſen blieben fait 
gänzlich ohne Umſatz. Rumänen waren matter, ebenſo war auch für andere 


N 


durchaus belanglos blieben, ſondern es 0 


Bankactien ſchloſſen ſich von der ö 


Geſchäftsloſigkeit nicht aus. Die fonft beliebteren Deviſen waren eher ge⸗ 
drückt, Kaufluſt exiſtirte wenigſtens ner nicht. Spritb. Wrede zog etwas an, 
von Mecklenburg. Boden und Mecklenburger Hypotheken ging Einiges 
um, Badiſche Bank begehrt, ebenſo Deutſche Hypothenbank. Von Induſtrie⸗ 
papieren iſt ebenfalls kaum etwas zu erwähnen, Caſſadeviſen waren meiſtens 
chon durch die kleinſten Ordres gedrückt. Bauverein Königſtadt hatte in 
olge eines 1 unlimitirten Auftrages im Courſe nachgelaſſen, blieb 
aber am Schluß über Notiz 5 Hofjäger war ebenfalls ziemlich lebhaft, 
Centralheizung beliebt, Breslauer Oelfabr. anziehend, ebenſo Freund, 


dagegen 
Münnich weniger feſt. Montanwerthe ſebr ſtill. — Um 2% Uhr; Erebit 
140%, Franz. 183%, Lomb. 82%, Disc.⸗C. 176%, ortm. 34%, 


Laura 134%. (Bank⸗ u. 9.8.) 


Berlin, 18.“ November. [Productenbericht.] Auf die animirenden 
Nachrichten, beſonders von England, eröffnete der Markt für Roggen in ſehr 
feſter Haltung, die ſich im Laufe des Verkehrs zu einer recht belebten Stim⸗ 
mung geſtaltete; beſonders hat ſich November erheblich im Werthe gebeſſert. 
Roggenmehl matt, November ſehr gewichen. — Weizen behauptete ſeine 
Preiſe ziemlich gut. — Hafer loco und auf Termine recht feſt; November 
weſentlich beſſer bezahlt. — Rüböl anfänglich ftill, befeſtigte ſich dann ganz 
merklich. — Spiritus febr feſt und Preiſe zu Gunſten des Verkäufers. 

Weizen loco 55—70 Thlr. pro 1000 Kilogr. nach Qualitat gefordert, 
ordin. gelber — Thlr. bez., gelber — Thlr. bez., inländiſcher — Thlr. bez., 


bez., pr Mai⸗Juni — Rchmk. bez. Gekündigt 1000 Etnr. Kündigungspreis 
60% Thlr. — Erbſen: Kochwaare 66-75 Thlr. g Futterwaare 60 — 
64 Thlr. ba — Weizenmehl Nr. 0 pro 100 Kilo Br. unverſteuert u. 

Thlr., Nr. 0 und 1 8, —8 Thlr. — Roggenmehl Nr. 0: 8% 


20 Sgr. bez., pr. 5 22,7 Rchmk. bez., pr. 


bez., pr. Februar⸗März 22,6 Rchmk. bez., pr. März⸗April — Rchmk. bez., 
pr. April⸗Mai 22,3 Rchmk. bez., pr. rs — Rchmk. bez. Gekündigt 
2000 Ctur. blr. 23 Sgr. — Oelſaaten: Raps — 


cember 18 Thlr. 21—23 Sgr. bez., pr. December⸗Januar — Thlr. bez., per 
* — Rchmk. bez., pr. April⸗Mai 57,9—58,2 Rum. bez., pr. 

ai⸗Juni 58,3 —58,6 Rchmk. bez. J pr. Juni⸗Juli 59,4—59,6 Rchmk. bez., 
pr. Juli⸗Auguſt 60,4 — 60,6 Rchmk. bez. Gekündigt 20,000 Liter. Kündi⸗ 
gungspreis 19 Thlr. — Sgr. 

Rotterdam, 17. November. [Zucker⸗Auction.] Die heutige durch 
die niederländiſche Haudelsgeſellſchaft abgehaltene Auction von 24,460 Kör⸗ 
ben Java⸗Zucker iſt, wie folgt, abgelaufen: 


Gefleckt. 
Nr. Geſund. und Total. Taxe. Ablauf. 
beſchädigt. 
2 3 — 3 — = 
3 20 — 20 — — 
4 44 — 44 2 — 
5 283 — 283 21% 225 
6 301 17 318 23% 24 
7 1317 56 1373 23 6 24 
8 1175 95 1270 25 26 
9 2519 164 2683 27 28 
10 3274 357 3631 29 29% 
11 2521 366 2887 30 30% 
12 1440 223 1663 31 31% 
13 1816 65 1881 32 32% 
14 1099 113 1212 32% 32% 
15 1554 156 1710 33 32 
16 1981 397 2378 33% 32% 
17 2257 329 2586 33% 33 
18 400 — 400 33% 33% 
19 118 — 118 33% 33% 
20 — — — 34 34 
22,122 2338 24,460 


Alles verkauft. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Bern, 18. November. Die altkatholiſche theologiſche Facultät der 
hieſigen Univerfität hat ſich conſtituirt und den Profeſſor Dr. Friedrich 
zum Decan gewählt. 

Paris, 18. November. Nachdem die Chefs der Armeecorps con- 
ſtatirt haben, daß durch die Entlaſſung der Altersklaſſe von 1869 eine 
erhebliche Abnahme in der Stärke der Truppentheile herbeigeführt wor⸗ 
den ſei, hat der Kriegsminiſter, wie die „Agence Havas“ meldet, an⸗ 
geordnet, daß die Altersklaſſe von 1870 erſt von dem Dienſte bei der 
Fahne entlaſſen werden ſoll, nachdem das Contingent von 1873 ein⸗ 
geſtellt worden iſt. Letzteres geſchieht wahrſcheinlich im Februar künf⸗ 
tigen Jahres. 

Madrid, 18. Noobr. Die Carliſten unter Triſtany, Miret, 
Galierau in Catalonien find auf dem Rückzuge. Die Regierungs- 
Truppen verfolgen dieſelben. 

Konſtantinopel, 18. November. Nach hier aus Chartum ein⸗ 
gegangenen Nachrichten haben die egyptiſchen Truppen Darfur einge: 
nommen. Der Sultan von Darfur iſt im Kampfe gefallen. 

Haag, 18. November. Die zweite Kammer hat heute mit 40 
gegen 20 Stimmen den Geſetzentwurf angenommen, welcher die Re⸗ 
gierung ermächtigt, zeitweilig die Ausprägung von Silberbarren für 
Rechnung von Privatperſonen zu ſuspendiren. 


R (L. Hirſch telegraphiſches Bureau.) b 

Paris, 18. November. In dem auswärtigen Amte iſt man 
. eifrig mit der Zuſammenſtellung aller Specialberichte für 
die Beantwortung der ſpaniſchen Note beichäftigt. Es heißt, daß die 
Antwort Ende dieſes Monats der Regierung zugehen ſoll. Fürft 
Hohenlohe wird heute hier zurückerwartet. General Bourbaki iſt aus 
Lyon eingetroffen. 

Paris, 18. November, Abends. Londoner Privatdepeſchen ver⸗ 
ſichern, die engliſche Bank laſſe ſich zur Verſtärkung der Notenreſerve 
Conſols reportiren. 

Bayonne, 18. November. Es heißt, daß der ſpaniſche Conſul 
von hier abberufen werden ſoll. Wie verlautet, iſt ſeine Abberufung 
Seitens der franzöſiſchen Regierung gewünſcht worden, da der Conſul 
ſich allzu eifrig gezeigt hat. Bei den Regierungstruppen herrſcht 


Mangel an Lebensmitteln. Zufuhren werden denſelben von hier aus] Seit etwa 8 Wochen gehen große Ladungen Zwetſchken nach Sachſen, welche 


zugeführt. — Heftiger Sturm und Regenwelter. 


Berliner Börse vom 18. November 1874. 
Eisenbahn - Stamm - Actien. 


Weshsel-Course, 

Amsterdam250F],; 8 T.13%4 144, bz 

do, do, 2 u. 3% 13% bz 
Augsburg 100 Fl.] 2 M. 4% 8 
Frankf. a. M. 100 Fl.] 2 M. 4 — — 
Leipzig 10% Thlr.] 8 T. 5 ½ 99% @ 
London 1 Let. 3 M. [s 6. bz 
Paris 300 Free, .|8 T. 481 z 
Petoraburg logR. 3 M. |6 | 93 p 
Warschau 90 8. 8 T. 6 | 94%, bz 
wien 150 Fl. 8 T. 41, 91 bz 
do, 40. 2 . 4% 91% b 


Fonds- und Seid - Caurss. 
#reiw, Btaats- Anleihe 4% 


Staats Anl. 4i½ ige 4% — — 
do, rn 40 10511/, d. 
40. 40% ige. |4 | 99% br 
staats-Schuldscheine .|34%| 92 brB 
Främ-Anleihe v. 1865/8',|1281, @ 
kerliner Staät-Oblig. „14141108 B 
2 (Berliner 44|100% br 
3) Pommorsche. „..|3%| 87% ba 
4) Poscnsche „....|4 | 94%, b 
(Schlesische. . ..|8% 857 8 
3, Kur- u. Neumärk.|4 | 97%, bz 
31 Pommersche. .. 4 98 B 
ZA Posensche „....|4 | 974 @ 
al Preussioche . 44 | 38 @ 
2) Westfäl, o. Büsin.]4 | 98% bs 
If Bächsische ... .« 418% B 
A &chlesische ....|4 177 bzB 
Yadische Prärm.-Ar!, |4 116% @ 
torische 40), Anloik«]4 [118 B 


öin-MiedPrimiecsch 3 ½ 104% bad 


Kurh. 40 Thiz.-Louss 77 6 
Badische 38 FL-Looss 41%, bz 


Zrsunschw. Träm.-Anl. 23 


. ba 


Öldanburger Loose 414, B 


Loulse1104, 6 11,6 
Kevar, 6.24% 0 


"apoleoms 
Luparials 5 


.13 6 
17% 6 


vohars 1.11 8 
#rmd, Dkn, 99 
Vest, Bin, 91% bz 
usa, MR. 94% ba 


b@ 


— 
Hypotheken- Certidosts. 
. 5 


0. 0. * 
Kiydbr, Oent.-Bod.-Or. 4ůͤ 


Unkünd, 


do, 


40. rückbx. à 11015 
40. 0 a0. 4% 
UR. H. d. Pr. Rd. rd. 


do, III. 


— und ir 


kKyp.Ant 


Em. 


do |5 
-Schuld.do |5 
ord-G,-0,B.16 


Pomm, Hypoth.-Briefe/6 
Ootk. Prära.-Pf. I. Em [5 


do. 


do. 


II. En |5 


G. B % Pf.rkelbrm!10 |5 0 

do. 4% % do. do m11004½ 94½% b. 
“einiuger Pràm.-Pfdb 4 
Osst, Silberpfandbr. . -]5% 
do. Hy p. Ürd-Pfndb.|5 
250b,.d.Osst.Bd.-Or.-Qs:]5 
Züdd. Bod,- Cred.-Piab.1ö 
Wiener Silbsrpfandbriöi, 
Krnpp'schePartial-NbL]5 


Ausländische Fonds. 


106 0 
4% 5 
10% bz 


(ie 7a /[s |102% bz 


197 bz 
991, bag 
1024, bad 
101 bs@ 


1941, 
101%, ba 


101% B 
47 bz@ 
08% B 
88 
102½ @ 


71A B 
102 br 


Oest. Büberrents. . 44½ 68 2% ba 
do, Fapierrente | 64% bah 
do, Lott.-Anl. v. 63.16 107% be 
so, Ster PFram.-Anl. 4 107% @ 
do, Credit-Loose , |— 113 @ 
do, Ger Looos .. .|— | 98%, etba@ 
Zuse, Präm.-Anl. v. 84] 1158 bz 
do, do. 165615 63, bz 
do. Bod.-Ored.-Pfdb. s | 89% bad 
Bmss.-Pol, Scheta- Obi | S6 4 
Poln, Pfandbr. III. Em | 826 
Poln. Liquid,.-Pfandbr.]4 | 69bz N97 
Amerik.0%, Anl. p.188:|6 %% Debr. 
do, do, p. 188606 102% ba 
do. 80% Anleihe. .|5 90% ba 
Französische Rente. i 100 
ital, none 5% Anleibefs | 66% R 
(tal. Tabax-Oblig. ...3 88½% 6 
Zasb-Grazer 00A Elr. , 4 | 82% bad 
Rurzzuische Anlsike 8 103 E 
Türkische Anleibe „ [5 | 45% b2G 
Ung.50p St.-Eisenb. Anl. ö | 74% B 


Schwedische 10 Thlz.-L oOo — 
Finnische 10 Thir.-Locse 12½ B 
— —e—z mn nn 


Eisenhahn- Prieritätg- Antisz, 


Zerg.-Mörk. 
do. 
40. 
4 


40 


berlin Görüit: 5 


do. FE 
üresiau-Freib Litt, 54 
do, do, 


do. 


Jölu-Miaden 


Serio HI. 


III. v. St. 2% | 
Wi 10 


do 
Nordbahn. 


5 


2 


40. 


zallo- Goran - Guben * 
Gannorer-Altenbekes 4% 
Märkisch-Posexer , . .|5 


3 


Risderschl,- Märkische. 4 
do. do. 1114 
do. do. IV 44% 
Oderschlas. 4A. 4 
do. 3..ẽ᷑ ũ3½ 
de, O. 4 
40, Dia 4 
da, 3 35 
40. h. 1475 
do, S. au 
do. H. 44 
. 232 2 222 8 
40. von 1823.4 
40. 


Sosal-Ogerb. (Wüh,) 
Jo, 


48. 


do, 4 
Ab. 4 


0. 
o. III. Rin 


Narrchl. Bweb. Lit. O 


do. 


II. Em, 


4 


45 


do, do,D 14 


Briog Noisse [4%] 96% B 


PTR 
> 


Välprense. Büdi 5 1033. 6 
Kochte-Oder-Uter-B. %s |108% bz 
Jonlssw. Kirenbahn 4% 99 b 
Chemnitw-kosmstau . | 64% bzB 
Dax-Bodeubach .. . s | 83% B 
do, IL Emission, .|5 | 72% @ 
Prog-DuxX „u eres. fr. | 36%, @ 
Gal. Carl-Ludw.-Babn s | 97% 8 
do. do. moun [5 98 5 bz 
Kaschau- Oderberg. |5 | 78 bz@ 
Ung. Nordostbahn. . % 66 bas. 
Ung. Ostbaln .. 5 | 6314 etbs@ 
L.omborg-Czersgwitz. 8 72 % bz 
do o. 1. 199 eıbzB 
40. do. III. s | 72% bad 
Mährische Grenzbahn .|3 1174 B 
ikähr,-Behl,Contralbhu,|ir. | 30% ba 
Kronpr. Budolph-Babn|6 | 84% 8 
Öasterr.-Französische.]3 [316% bzB 
do. 20. mauel3 |310% bad 
do. südl, Staatgbahn|3 [249% bz 
&. mem. „„ „ 3 249% bz 
do. Obligstienan. 15 | BT, bz@ 
Warscheu-Wien II.. |5 | 9 8 
0. m...5 1|97%B 
a0, IV.. |5 | 96% dz 


Bauz-Discont 5 ul. 
Lombard-Zinatuse 6 pr, Gt. 


Hannover, 18. Nov. [In der heutigen Generalverſammlun 
der Actionäre der Are N 1 
ſellſt, vorm. Geor 


Dividende einſtimmig 
rathe geſtellten Anträge wurden genehmigt. 


1 Zwetſchken⸗Ausfuhr aus Böhmen] 
der ſtarken Concurrenz franzöſiſcher Waare ziemlich große Dimenſionen an. 


Divid, pri 
Aachan-Mastricht. 
Berg.-Märkische . 
Berlin-Anbalt. .. 

do, Drostım .. 
B rlin-Görlite . 
Berlin-Hamburg 
Zorl. Nordbahn 
Barl,-Potod. Magd 
Berlin-Stottin 
Böhm, Woestbahn 
Broslau-Freib, . 
do, non: 
Oöln-Minden ... 
do. neue 
Cuxhav. Elsenb. 
Dux-Bodenbach». 
Gol. Carl-Ludw. B 
Kalle-Soran-Grb 
Aannover-Altanb 
KRaschou-Oderbre. 
Eronpr.Badoiplb 
Ladwiesb.-Bexb, 
“ärk-Poscener .. 
Magdcb,-Halberzi 
Muagdeb,-Leipzig 

do, Lit. R 
Mains-Ludwigch.. 
Niederschl-Närk 
Obersch!, A. C. D. 

do. Bet; 

do, neue. 
Jester. -Fr. St.-. 
Oest. Nordwreeth. 
Oestor; südl, St.-. 
Ootpreuss, Büdh,. 
Zochte O.-U.-Ba- 
Reichenberg- ana 
Sheininche a4 
Rbein-Nahe- Bahn 
Zumau. Eigenbun. 
Schweiz Wostbhn 
Stargard-Posener 
Täuringor .... 
Warschau-Wiay 


1872 
1 
8 


1873 


10%, 


S SZS 
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** 
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ur 
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Di m me um 


N ba 
104,-9% dz 
2050 


Eisenbahn-Stamm- 


Berlin-Goritser . 
Berlin, Nordbahs 
BraslauWerschaw 
Halle-Sorau- ub. 
Aannover-Altenb. 
Kohlfurt Falkenb 
Mirkinch-Posener 
Magdeb,-Halberat 
do. Lit. C 
Östpr. Aüdbahn , 
Pomm, Osatralb,.. 
Rechter).-U,.-Babı 
Ram. (40% Binz, 
Sual-Kalın. N 


Bank- und Indus 


* e 


AngloDeusschadht 7 
Allg.Deut.Hsnd.6G| 9 


Berliner Bank. 
Berl, Bankverein. 


Berl, Kasson-Ver |; 


Berl.iiandels-00s 
Berl.Lomb.-Benk 
Berl. Makler-Baur 
Berl. Erod.-Makl. “ 
Berl. Wechslerbk 
Brannschw. Bank 
Bresl. Disc.-Bau! 
Friedenthalu. Co 
Zresl. Handels- 
Bresi.Maklerbart 
Brosl. MkL-Ver.B, 
Br. Pr.-Wochsl.-T. 
Bresl. Wechsler». 
Oentralb. f. Gende. 
Centralb. f. Ind.» 
Hand, 
Coburg. Cred.-Zk. 
Danziger Priv.-Bx. 
Darmst. Oreditbk, 
Darast. Zotteibh, 


14 
18 


@wb.3chusteruü.C, 
gc tb. Orundcred. 
Hemb.Nordd.Buk 

do, Vercins-B. 


ZJennor, do. 
do. Diec.-BR 
Bessischo Bonk 
Körizsb. de, 
Ldw. B.Kwiieck 
Leip, Cred,-Bank, 
Luxemburg do. 
Hagdeburger do, 
Meiningor de, 
MoldauerLda. Bk. 
Ndrachl. Cassonv. 
Nordd,Grunder.B, 
Oberlausitzer BK 


13 
Oost. Orsd.-Actich 18 29 
8 


Ostdeutsche Bank 
Ostd,Product,-Bk. 
Posener Bank 
Pos. Pr.-Wechel. B. 
Prauts. Bank-Act. 
Er. Bod.-Cr.-Act. B. 
Pr. Gaut.-Bod.-Cr. 


25 


Pr. Oredit-Ansteltz4 


Prov. Wechel.-Bk. 
Sächz, B. 600% 1.6. 


77 
12 


Bachs. Crod.-Bankſ13 


Schles. Bank- Ver. 


14 


Schl. Centralbank|13 


Ichl, Vereinsbank 
Thüringer Bank 


9 
14 


Ver.-Bk, Quistorp|19 


Weimar. 
Wiener Usionbk 


ank 8 


‘I Baugsns, Plesener.| 14 


Berl.Eisenb.-Bd.A 111% 


D. Eisenbahnb-G. 
do. Reichs- uCO.- 
Märk. Sch. Mach. 0. 
Nordd.Papierſabr. 
Westend, Com. 


2 
1 


9.17 


er. Ryp.-Vort. - Act 164% 


Schl. Fouorvers, 


Donnersmarkhüt, 
Dortm. Union 
Königs- u. Laurah 
Lauchhammer 
Marlenhütto 
Minerva 
Moritzbütte 
OSchl.Eisenwerk 
Bedonhütte „,. 
Schl.Kohlenwerk 
Schles.Zinkh.-Act 
do. St.-Pr.-Act 
Tarnowitz. Borub. 
Vorwärtskütte . 


Baltischer Lioyd. 
Bresl. Bierbrauer. 
Bresl. E.-Wagenb. 

de. ver.Oellabr, 
Krdm. Spinnerei, 
Görlitz. Eisenb.-B. 


Nodm's Wag.-Vab. 
O. Schl. Eisenb.-b. 
Schlos. Lelnenind. 


17 


g. Act. Br. (Scholtz) s 


40, Porzellan . 


7 


Bcohl, Tuchfabrit 0 


do. Wagenb.-Anst 


BehLW oliw.-Fabı.|10 
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aſchinenbau⸗A 
9 leer fi wurde die Auszahlung einer Zprocent. 
eſchloſſen; auch ſämmtliche übrige vom Verwaltungs: Freitag, den 20. Novbr. „Alphons.“ 


nimmt in dieſem 


rioritäts - Actien, 


78% bea 
83% od 
20% 


ctien-Ge⸗ 


ahre trotz 


e r * 3 
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An 


per Achſe auf zwei⸗ bis bierfpännigen Wagen durch Kaaden über die Landes: 
renze geführt werden. Die bisherige Ausfuhr beträgt circa 5000 Ctr., und 
Ander die Waare noch immer guten Abſatz. 


[Eine zweite Rigibahn.] Der Rigi in der Schweiz erhält, wie be: 
kannt, im Sommer 1875 einen zweiten Eiſenbahn⸗Weg, welcher auf entgegen⸗ 
geſetzter Seite des bisherigen weſtlichen Traces über Vitznau, nämlich den 
alten, früher allgemein begangenen Weg über Goldau, Kloſter Maria, zum 
Schnee und Rigi⸗Staffel einſchlägt und jo zur Kulmböhe gelangt. Die Ar⸗ 
beiten an dieſem, über das großartige Trümmerfeld des Goldauer Berg: 
ſturzes vom 2. September 1806 führenden Schienenweges find jetzt fo boran- 
geſchritten, daß die Eröffnung dieſer zweiten Bahn auf den 1. Juni 1875 
beſtimmt feſtgeſetzt werden kann. Bisher mußte man den gleichen Weg 
binabfahren, den man heraufgekommen war; die Eröffnung dieſes zweiten 
öitliben Weges geſtattet jetzt den Rigi⸗Reiſenden den großen Vortheil: den 
einen Weg binauf und den anderen Weg zum Herabfahren zu benutzen. 
Beim einen wie beim anderen hat man Gelegenheit, die großartigſten Bilder 
in aller Ruhe betrachten zu können. 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
8 Ks Wolff's Telegr.⸗Bureau.) ad 

Paris, 18. November, Abends. Auf dem Boulevards wurde neue Anz 
leihe 1872 zu 97, 80, Türken de 1865 zu 44, 82 gehandelt. 

Frankfurt a. N., 18. November, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. [Schluß⸗ 
zourſe.] Londoner Wechſel 119%. Pariſer do. 95%. Wiener do. 107%. 
Franzoſen“ 319%. Heſſ. Ludwigsbahn 132%. Böhm. Weſtbahn 211 Toms 
darden“) 144. Galizier 256%. Eliſabethbahn 204%. Nordweſtbahn 148%. 
Slbthalbahn —. Oberheſſen 72%. Oregon 20. Credit⸗Actien“) 245. 
Aufl. Bodencredit 90. Ruſſen 1872 98%. Silberrente 68%. Pavpierrente 
BAY User Loose 10744. 1864er Looſe 172%. Ungar. Schatzw. 90%. Haat: 
Grazer 82%. Amerikaner de 1882 97%. Dormitädter Bankverein 3904. 
Deutſch⸗eſterr. 89%. Prop.⸗Disconto⸗Geſellſchaft 82. Brüffeler Bant 1064. 
Berliner Bankverein 86%. Frankf. Bankverein 87%. do. Wechslerbant 847 Ri 
Nationalbank 1049. Meininger Bank 101%. Hahn Effectenbank 117%. 
Continental 92 Südd. Immobil.⸗Geſellſchaft —. Hibernia —. 1854er 
Looſe —. Rockford 15%. Rhein-Nahe-Bahn —. Schiff ſche Bank —. Neue 
Ruſſiſche Anleihe —. Ungarlooſe 97. Köln⸗Minden⸗Looſe —. Engliſche 
Wechslerbank —. Meininger Looſe —. Schleſ. Vereinsbank —. Kurheſſiſche 
Looſe —. Baubank —. Neue ungar. Schatzbonds 89%. 

") per medio reſp. per ultıms-. 

5 u niedriger, doch feſt, Bahnen und Banken behauptet, 
e ig. 
3 Schluß der Börſe: feſt. Creditactien 245, Franzoſen 320, Lombarden 
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Hamburg, 18. November, Nachmittags. (Schluß⸗Courſe.] Hamb. 
Staats⸗Pranien⸗Anleihe 108%. Silberrente 68 74. Oeſterreich. Creditactien 
209%. die. 1880er Looſe 107%. Nordweſtbahn —. Franzoſen 686. 
Lombarden 309. Italieniſche Rente 66%. Vereinsbank 124½ Laura⸗ 
hütte 134%. Commerzb. 82%. dio. II. Emiſ. —. Norddeutſche Bank 148. 
Provinzial⸗Disconto⸗Bank — Anglo⸗deutſche Bank 50. dio. neu⸗ 
70%. Däniſche Landmannb. 96%. Dortmund. Union — Wiener Union 


bank —. 64 er Ruſſ. Prämien⸗Anleihe — 66 er Ruf. Pramien⸗Anleihe — 
Amerikaner de 1882 93%. Köln⸗M.⸗St.⸗Actien 129. Rhein. Eiſenbahn⸗ 
Stamm⸗Actien 136. Beraiſch⸗Märkiſche 85. Disconto 4 pt. — 


Sehr ſtill, nur Creditactien belebt. 

Hamburg, 18. November. [Getreidemarkt.] Weizen und Roggen 
loco feſt, beide auf Termine feſt. — Weizen 126 pfd. pr. No⸗ 
vember 1000 Kilo netto 189 Br., 188 Go., per November⸗Decem⸗ 
ber 1000 Kilo netto 187% Br., 186% Gd., pr. December » Januar 
1000 Kilo netto 187 Br., 186 Gd., pr. April⸗Mai 1000 Kilo nette 
189 Br., 188 Gd. Roggen pr. November 1000 Kilo netto 162 
Br., 160 Gd., pr. November⸗December 1000 Kilo netto 159 Br., 158 
Gd., pr. December⸗Januar 1000 Kilo netiv 157% Br., 156% Go., pr. 
April⸗Mai 1000 Kilo netto 153 Br., 152 Gd. Hafer feſt. Gerſte ruhig 
Nüböt ſtill, loco und per November 54%, pr. Mai pr. 200 Pfund 57%- 
— Sprritus ſtill, pr. November, per December⸗Januar 45, per März 
April 45%, pr. April⸗Mai pr. 100 Liter 100% 45%. — Stafiee fell, 
aber ruhig. Umſatz 2500 Sack. — Petroleum ſtill, Standard wbite loco 9, 
50 Br. 9, 40 Go., pr. November 9, 40 Gd., pr. Dechr. 9, 55 Gd, Pr- 
Jan.⸗März 9, 90 Gd. — Wetter: Schön. 

Liverpool, 18. November, Vormittags. [Baumwolle.] (Anfangsbericht.) 
Muthmaßlicher Umſatz 12,000 Ballen. Feſt, ſchwimmend matt. Tages 
import 2000 B. amerikaniſche. 5 

Liverpool, 18. Nobember, Nachmittags. [Baumwolle.] (Schlußbericht). 
Umich 18,000 Ballen, davon für Speculation und Export 3000 Ballen. 


— Feſt. | 
Middl. Orleans 8%, middl. amerikaniſche 7%, fair Dhollerah 5%, 


middl. fair Dhollerah 4%, good middl. Dhollerah 4%, middl. Dhollerah 3% 
fair Bengal 4%, fair Broach 5%, new fair Domra 5%, good fair Oomre 
145 5 fair Madras 4%, fair Pernam 8, fair Smyrna 6%, fair Egyr⸗ 
ian 8. 


Upland nicht unter good ordinary December⸗Januar⸗Verſchiffung 74% 
desgl. nicht unter low 5 November⸗December⸗Verſchiffung pr. Segler 
7, Februar⸗März⸗Lieferung 7% D. : r 
Amfterdam, 18. November, Nachm. [Getreidemarkt] (Schlußbericht.) 
Weizen geſchäftslos, per Novbr. —, pr. März 268, pr. Mai 269. Roggen 
loco unverändert, pr. März 184%, pr. Mai 183. Müböl loco 30%, pr. 
Herbſt 30%, pr. ge jahr 33%. — Wetter: Regen, windig. 
ntwerpen, 18. November, Nachm. [Getreide markt! geihäftslog. 
Antwerpen, 18. Nopbr. [Petroleum⸗ Markt.] (Schlußbericht.) Raf⸗ 
nirtes, Type weiß, loco 23 bez., 23 ½ Br., pr. November 22% bez und Br., 
NB 23 Br., per Januar 24 Br., pr. Januar⸗März 24 Br. — 
uhig. . 
Bremen, 18. November. Petroleum. (Schlußbericht). Standard white 
loco 9 Mk. 55 Pf. — Ruhig. 


Breslau, 19. Novbr., 9% Uhr Vorm. Die Stimmung am heuti⸗ 
gen Markte war im Allgemeinen ſehr ruhig, bei mäßigen Zufuhren und un⸗ 
veränderten Preiſen. . 

Weizen, bei ſchwachem Angebot unverändert, pr. 100 Kilogr. ſchleſiſcher 
weißer 5½ bis 61%, Thlr., gelber 5% bis 6% Thlr., feinſte Sorte über 
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Notiz bezahlt. 

A e . 8 von ara, pr. 100 Kilogr. 5% bis 5a ꝰ ĩ˙l 
r., feinſte Sorte über Notiz bez N f 
Gerſte, in gedrückter Stimmung, pr. 100 Kilogr. 5 bis 5% Thlr., weiße ö 

5% bis 5% Zbır. 
1 preishaltend, pr. 100 Kilogr. 545% 5½ Thlr. 6 
Er | en angeboten, pr. 100 Kilogr. 6% bis 7% Thlr. i 
Wicken vernachläſſigt, pr. 100 Kilogr. 5% bis 6% Thlr. t 

K gefragt, pr. 100 Kilogr. gelbe 4% vis 5% Thlr., blaue 

4% bis 5 r. g 4 
Bohnen niedriger, pr. 100 Kilogr. 7% big 7% Thlr. 

Mals blieb angeboten, pr. 100 Kilogr. 47; bis 4% Thlr. | 
Delfaaten leicht verkäuflich. 
Schlaglein in ruhiger Haltung. 2 


100 Kilogramm netto in Thlr., Sgr., Pf. 
Per en a a 7 » 


Schlag⸗Leinſaat - 8 17 6 
Winter⸗Raps -- - 20 — 8 — — Br 
Winter⸗Rübſen 7 10 — 7 20 — 77 d 
Sommer⸗Rübſen 7 5 — 7 15 — Rem N 
Reindotter -- +++ - 7 5 — 7-10, = ah g 


0 

Naps kuchen gut käuflich, ſchleſiſche 75—77 Sgr per 50 Kilogr. 

Leinkuchen matter, ſchleſiſche 108 —110 Sgr. per 50 Rilsgr. 67 

Kleeſaat feine Qualitäten gut gefragt, neue rothe ordinäre 12—13 Th 1 
mittele 1374 —13½ Thlr., feine 14— 14% Thlr., bochſeine 15% Thlr. We 
50 Kilogr., — weiße wenig zugeführt, orbinäre 15—16 Thlr., mittle 17 
Thlr., feine 18% —19 Thlr., hochfeine 19 — 21 Thlr. pr. 50 Kilogr. 

Tbymothee ohne Umſatz, 9—10—11 Thlr. pr. 50 Kilogr. 1 9 
Mehl in matter Haltung, pr. 100 Kilogr. underſteuert Weizen⸗ fein ofen 
bis 9% Thlr., Roggen⸗ fein 97 —9½ Thlr., Hausbacken 8% bis 81% Th. 


Roggen⸗Futtermehl 414% Thlr., Weizentleie 34 —3% Thlr. — 
Lobe- Theater. | Thalia - Theater, 
“4 . 


Donnerstag, den 19. Nov. Z. 27. M.] Donnerstag, den 19. Novbr. 


„Mein Leopold!“ 6622] 1. Male: „Salon und 
0 Vollsſchauſpiel in 5 Alten dan © 


„Die Darwinianer.“ Georg Horn. \ 3 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein, 
Druck von Graß, Vert u. Comp. (W. Friedrich) in Vreslau . 


